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Vutſchpläne der Nazi enthüllt. 


Aufſehenerregende Mitteilungen eines Stahlhelmführers. 


Die „„Kreuz-Zeitung“, das tägliche Organ des Stahl⸗ 
helms, veröffentlicht eine Zuschrift des Berliner Stahl⸗ 
helmführers Stefani, die auſſehenerregende Mitteilun⸗ 
gen über einen geklanten Putſch der Nationale 
ſozialiſten enthält. Es heißt darin: 

Im Laufe der vorigen Woche wurden SA.⸗Gliede⸗ 
rungen aus Berlin Singh agen und nordwärts in Marſch 
geſetzt. Berliner Stahlhehlmkameraden, von denen be⸗ 
kannt war, daß ſie Kraftwagen beſitzen, wurden unter An⸗ 
drohung von Gewalt aufgefordert, ihre Fahrzeuge der SA, 
zur Verfügung zu ſtellen. Andre Meldungen aus Branden⸗ 
burg erzählen, daß uniformierte und bewaffnete SA.⸗Leute 
unter Androhung von Waffengewalt von den Stahlhelm⸗ 
führern die Herausgabe verſteckter Waffen verlangt hätten. 

Sowohl ich als der Landesführer von Brandenburg, 
Rittmeiſter Moroſowic, heißt es weiter, haben daraufhin 
angeordnet, daß alles Eigentum des Stahlhelms zu be⸗ 
wachen ſei und daß die gewaltſame Wegnahme durch die 
SH -Leute verhindert werden müſſe. Von dieſer Anord⸗ 
nung haben wir dem preußischen Innenminiſterium Kennt» 


fameraden von aufgehetzten SA. ⸗Lenten terroriſieren zu 
aſſen, und verhindern wollten, daß fie in ein 
ausſichtsloſes Putſchunternehmen 
hineingezogen werden. Dieſe Gefahr war um ſo größer, 
als von den SA-Leuten behauptet wurde, daß 
hr: Unternehmung im Einverſtändnis mit der Reichs⸗ 
vehr erfolge und daß auch die preußiſche Polizei nichts 
dagegen unternehmen werde. 

Die Erklärungen des Reichskommiſſars für Preußen 
und des Reichswehrminiſters Schleicher beweiſen aber das 
Gegenteil. Die Behauptungen find glatt erfunden worden. 
Sie beweiſen nur, in welch ſtrupelloſer Weiſe verſucht 
wurde, eine gläubige Gefolgſchaft gegen die Maſchinen⸗ 
gewehre der Polizei oder der Reichswehr anlaufen zu 
laſſen, um fie für die ehrgeizigen Pläne unverantwortlicher 
Unterführer zu opfern und in den ſicheren Tod zu treiben. 


Entlardte Hintermänner. 


Das Bombenwerſen war befohlen! 


Die „Chemnitzer Volkszeitung“ meldet: 

Die Terrorakte der EN, und Ss. find, wie ſich jetzt 
einwandfrei herausſtellt, planmäßig organiſiert worden. 
Am W. Juli hat in Chemnitz eine Führerbeſprechung der 
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SS, ftattgefunden. Leiter dieſer Beſprechung war ber 
Landtagsabgeordnete Schlegel. Neben ihm ſaß Haupt⸗ 
mann Schmauſer⸗Zwickau am Vorſtandstiſch. Schlegel 
gab einen aus München ſtammenden Befehl bekannt, in 
dem es hieß: „Es muß in den nächſten vierzehn 
Tagen im ganzen Lande knallen. Auf einen 
gefallenen SS.⸗Mann müſſen zehn von der anderen Seite 
fallen. Um das durchführen zu können, ſind in der SS. 
beſonders zuverläſſige Leute für die Terrorbewe⸗ 
gun i Der Befehl zum Umlegen der 
Gegner wird dann von München aus direkt kommen. 
München wird alle Kameraden vertreten, die mit Waffen 
angetroffen werden ſollten. Wenn einer eventuell zu Ge⸗ 
fängnis verurteilt werden ſollte, jo macht das nichts; bin⸗ 
nen kürzeſter Friſt kommt ja doch eine Amneſtie.“ 

Auf Grund dieſer Beſprechung fand dann am 1. Au⸗ 
guſt in Dresden in „Stadt Petersburg“ eine Besprechung 
ſtatt, in der für Dresden und Umgebung das Terrorkom⸗ 
mando zuſammengeſtellt wurde. Die Leitung hierbei hatte 
der SS. inter: Weberboß, Dieſer erlärie: „Von heute 


nb wir nicht mehr legal“ 


Die Nationaliozialiiten beraten. 


München, 20. Auguſt. Wie erſt jetzt belannt wird, 
kraten am Donnerstag in München in den Räumen der 
Reichsorganiſationsleikung im Hotel „Der Reichsadler“ 
der nationalſozialiſtiſchen Reichs⸗ und Landesinſpekteure 
unter Vorſitz von Gregor Straſſer zu einer Führertagung 
zuſammen. Am Abend hatten ſie eine faſt zweiſtündige 
Beſprechung mit Hitler. 


Strafen für Terroriſten. 


Neumünſter, 20. Auguſt. Das hieſige Schöffen⸗ 
gericht verurteilte im Schnellderfahren 11 Nationalſozla⸗ 
iſten wegen verbotenen Waffentragens zu Gefängnis⸗ 
ſtrafen von 3 und 4 Monaten, ein Angeklagter wurde frei⸗ 
geſprochen. 

In einem zweiten Schnellverfahren wurde ein Rome 
muniſt, bei dem ein großes feſtſtehendes Meſſer gefunden 
worden war, zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. 

Criel erhielt ein SA.⸗Mann wegen Wafſentro⸗ 
gens 3 Wochen Gefängnis. 

Halle, 20. Aüguſt. 20 wegen Landfriedensbruch 
angeklagte Kommunkſten im Mansfelder Land erhielten 
Gefängnisſtraſen von 3 bis 6 Monaten. 


um Deutichlands Gleichberechtigung. 


London, 20. Auguſt. Der Vollausſchuß der Völ⸗ 
lerbundvereinigung hielt heute in London unter Teilnahme 
von Lord Cecil und anderer hervorragender Vertreter des 
Abrüſtungsgedankens eine Sitzung Über die Abrüſtungs⸗ 
politik ab. Der Ausſchuß nahm einſtimmig eine Entſchlie⸗ 
zung an, in der die britiſche Regierung aufgefordert wird, 
einen entſprechenden Schritt zu unternehmen, um die 
Deutſchland von den Alliierten in Verſailles gegebenen 
Abrüſtungsverſprechen zu erfüllen. Er fordert insbeſondere 
die Abſchaffung aller Waffen, die Deutſchland durch den 
Vertrag verboten wurden. 

Paris, 20. Auguſt. Herriot empfing am Freitag 
abend die franzöfiſchen Botſchafter in London, Wafhington 
und Berlin. Der Berliner Botſchaſter Francois Poncet 
erftattete ausführlichen Bericht über die innerpolitiſche 
Lage in Deutſchland und den beabſichtigten Schritt der 
Reichsregierung wegen Verhandlungen über die militärische 
Gleichberechtigung. 2 


Stellung nahme der Pariſer Preſſe. 


Paris, 20. Auguſt. Die Gerüchte von einem bevor⸗ 
ſtehenden diplomatiſchen Schritt der ”-j"ärenierung in 


London und Paris, um zu gemeinſamen Beſprechungen 
über die Zuerkennung der Grekhbereitigung Deutſchlauds 
in Abrüſtungsfragen aufzufordern, werden von der Pariſer 
Preſſe abgelehnt. Das „Echo de Paris“ erklärt, es ſei un⸗ 
möglich, Heulſchland die Machtmittel in die Hand zu ge⸗ 
ben, die es ihm erlaubten, ein zweitesmal in Frankreich 
einzufallen (). Vom Verſailler Vertrag ſei gerade noch 
ſo viel übriggeblieben, daß die Sicherheit Frankreichs ga⸗ 
rantiert wird. Die franzöſiſche Regierung habe die Pflicht, 
zum erſten Male den Forderungen Deutſchlands, das 
glaube, alles ſei ihm erlaubt, ein lategoriſches Nein ent⸗ 
ſegenzuſetzen. Die radikal-ſozialiſtiſche „Ere Noupelle“ 
felt die Behauptung auf, daß die Gleichheit der Rechte, 
die man Deutſchland zugeſtehen würde, für die anderen 
Mächte eine Ungerechtigkeit bedeute. Der „Petit Pariſten“ 
wirft die Frage auf, ob eine Reichsregierung, die auf ſo 
schwachen Füßen ſtehe, wie die jetzige, überhaupt bie note 
wendige Autorität beſitze, Verhandlungen von derurtig 
weittragender In Berlin werſe 
man die Frage ſicherlich nicht auf, da man anſcheinend 
dort ieben Begriff über ein normales politiſches Leben ver ⸗ 
forest habe 7" 
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30. Auguſt: Neichstag! 


Herrn von Papens Optimismus. 
Von Paul Löbe. 

Während weite Kreiſe Deutſchlands der Meinung 
find, die Regierung Papen habe fid) mit anerkennenswerter 
Feſtigkeit in eine ſichere Sackgaſſe hineinmanbvriert, tönt 
uns aus dem Munde des Kabinettchefs die fröhliche Vere 


ſicherung entgegen: im Amte 
ſein!“ 

Zur gleichen Stunde, in der dieſer überraſchende Opti⸗ 
mismus offenbar wird, nennt der „Angriff“ des Herrn 
Goebbels in ſeiner wie immer zurückhaltenden Sprache die 
amtlichen Verlautbarungen der Regierung Papen⸗Schlei⸗ 
cher über die Abmachungen mit Hitler „widerlegte 
Lügen“, was Herrn von Papen ſeinerſeits nicht hindert 
zu verſichern, daß er keinen Grund hat, Herrn Hitler nicht 
zu glauben. 

Angeſichts dieſer vollendeten Harmonie muß ſich der 
erſtaunte Mitbürger die Frage vorlegen: Sind die neuen 
Männer ſehenden Auges in dieſe Situation hineingeiteuert? 
Ich glaube nein. Sie hatten ſich ein ungefähres Bild der 
zukünftigen Entwicklung zurechtgelegt, das nur einen Feh⸗ 
ler hatte: das Bild war falſch! Sie glaubten an die gite 
geſagte Unterſtüzung des ſogenannten „Präſidial⸗Kabi⸗ 
netts“ durch die Nationalſozialiſten, und gerade der dra⸗ 
matiſche Zuſammenſtoß zwiſchen dem e 
und Hitler am letzten Sonnabend hat offenbart, welche enl⸗ 
ſcheidende Rolle dieſe Zuſage in der Kalkulation der Re⸗ 
gierung Papen geſpielt hat. 

Als ich nach der plötzlichen Entlaſſung Brünings an 
höchſter Stelle die Grundloſigkeit dieſes 
Regierungswechſels zur Sprache brachte und 
dabei die Frage aufwarf, auf wen fid das neue Kabigett 
im Parlament ſtützen wollte, erfolgte der ſofortige Hinwe s, 
daß man dieſe Unterſtützung von den Natlo⸗ 
nalſozialiſten erwarte. Auf meinen Einwand, daß 
dieſe Partei doch ſelbſt an die Macht wolle und nicht gee 
willt ſei, andere Regierungen zu tolerieren und zu unter⸗ 
ftügen, erhielt ich die bündige Antwort: das ijt jetzt anders 
geworden, wir haben die Zuſicherung dieſer Unterſtützung 
erhalten. Gegenüber dieſen präziſen Erklärungen mußte 
ich tech aller inneren Zweifel kapitulieren und ich verſtehe 
heute mehr als vorher die Enttäuſchung und Ente 
rüſtung der Regierung und des Reichs prä⸗ 
ſidenten über dieſen, ich will nicht ſagen, Wortbruch, 
aber über die Täuſchung, der fie zum Opfer gefallen find. 
Die Tatſache, daß die knappe Unterhaltung Hin⸗ 
denburg⸗Hitler nicht in der üblichen Form einer 
Beratung am Tiſch ſtattfand, ſondern „ſtehenden 
Fußes“ abgewickelt wurde, ift deshalb wohl nicht 
fo ſehr auf bie Zuſammenſetzung der Unterhändler als auf 
dieje Empörung zurückzuführen. 

Denn ob das Gerücht der Nichtbeteiligung der Natioe 
nalſozialiſten an den kommenden Reichstagsberhandlun⸗ 
gen zutreffend ift oder nicht, eins bleibt beſtehen, das Ka⸗ 
binett Papen kann im Reichstag keine Mehrheit 
finden. Es hat im vollen wie im teilweiſe verlaſſenen 
Haufe nur etwa vierzig bis fünfzig Stimmen für ſich und 
damit iſt die Möglichkeit ſeiner verfaſſungsmäßigen Erie 
ſtenz beendet. 5 

Welchen Ausweg aus dieſem Dilemma man auckz 
ſucht, nur einer davon würde ſich auf dem Boden der Ver⸗ 
faffung halten: die erneute Auflöſung des 
Reichstags. 

Was auch ſonſt erwogen, geprüft, begutachtet mich, 
keiner dieſer Vorſchläge bleibt auf dem 
Boden der Verfaſſung. Der Reichstag wird am 
30. Auguſt zuſammentreten. Irgendein Verſuch, diefe 
verfaſſungsmäßige Vorchrift nicht auszuführen, hat nier 
mand unternommen. Die Sammlung des Reichstags um 
ein ſachliches Regierungsprogramm des Aufbaues und der 
Arbeitsbeſchaffung, vielleicht ſogar der teilweiſen Verſtaat⸗ 
lichung von Teilen der Urproduktion, Kürzung der Dirct: 
toren⸗ und anderer hoher Gehälter — fo einleuchtend der 
Verſuch ſonſt auch wäre, er ſchafft die Mißtrauensvoten 
nicht aus der Welt, die nach den haarſträubenden Ueber⸗ 
eien der Regierung unvermeidbar ſind und zur Annahme 
ommen. 

Der Verſuch, das Mißtrauensvotum aus entgegen⸗ 
ſetzten Motiven für unwirkſam zu erklären, iſt undurch⸗ 
hrbar. Er widerſpräche dem Sinne wie dem Wortlaut 


„Wir werden noch lange 
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ber Verfaſſung, allen Traditionen des eigenen Landes und 
der übrigen parlamentarisch regierten Staaten. Verlagung 
des Reichstags, um der Regierung das Arbeiten auf Grund 
einer Gemüchllgung oder eigener Machtwollkommenheit zu 
ermöglichen, kann nur durch eine Mehrheit beſchloſſen mere 
den und die ijt nicht vorhanden. Die Befugnis des Reichs⸗ 
präfldenten, das Kabinett aus eigenem zu halten und bie 
Seſſion des Reichstags durch ſein Machlwort zu ſchließen 
und zu eröffnen — eine Befugnis, die ihm dürch Volls⸗ 
begehren zugewieſen werden könnte, wie manche meinen — 
fie ijt in der Beratung nicht vorgeſehen, ebenſowenig das 
nfte Weiteramtieren eines geſtürzten und ger 
hrenden Kabinetts. Es würde nicht nur nach innen 
ungswidrig, ſondern auch nach außen nur beſchränkt 
verhandlungsfähig fein, Aenderung des Wahlgeſetzes in 
bezug auf kleinere Wahlkreiſe und Perſönlichkeitswahl — 
wofür manche unter uns ſich früher eingeſetzt haben — 
oder in bezug auf Wahlalter und erſte Kammer find nur 
in einfacher oder qualifizierter Mehrheit möglich, wenn 
man ai dem Boden der Verfaſſung bleiben will. Soviel 
Kopfzerbrechen man auch aufwendek, ſoviel Auswege man 
auch erſinnt, jeder einzelne führt zu dem Bruch oder der 
Beugung der Verſaſſung, die auch von den Mitgliedern des 
gegenwärtigen Kabinetts beſchworen worden iſt. 

Der einzige Weg, der zur Not auf dem Boden der 
Verfaſſung bleibt, tft allo eine neue Auflöſung 
des Reichstags, die mit irgendeinem konkreten Fall 
des Verfagens des Parlaments begründet fein könnte. Sie 
iſt ein Weg, aber kein Ausweg, fie verlängert die Sack⸗ 
gaſſe, in die uns die Herren Papen⸗Schleicher geführt 
haben, aber fie öffnet fle nicht. 

Der Reichstag ift einberufen. Am 30. Auguſt und den 
ae Tagen hat Herr von Papen das Wort. Er muß 

em deutſchen Volke zeigen, wie er es weiter führen will, 
nachdem er die Führung anderen Händen fo bereitwillig 
übgenommen hat. 


Preußiſcher Landtag am 1. September. 


Berlin, 20. Auguſt. Der preußiſche Landtag it 
nunmehr auf den 1. September einberufen worden. Beta⸗ 
ten ſollen werden die Anträge, die im Zuſammenhaug 
ſtehen mit der Beſtellung des Reichskommiſſars für Preu⸗ 
ßen ſowie die Anfragen und Anträge wegen der Gewalt⸗ 
taten und Ausſchreitungen, und der Antrag auf Auflöſung 
der SA.⸗Formattonen. Die Wahl des Miniſterpräſidenten 
ſteht nicht auf der Tagesordnung. 


Naziminiſterprüäfident in Preußen? 


Der, Angriff“ behauptet heute in großer Aufmachung, 
daß die Koalition zwiſchen Zentrum und Nationalſoziali⸗ 
ſten in Preußen wahrſcheinlich jet, Er teilt mit, daß das 
Zentrum ſich bereit erklärt habe, den Nationalſozialiſten 
den, Mintiterpräfidenten in Preußen zu überlaſſen. Vom 
Zentrum liegt noch keine Erklärung vor. Der Landtags ⸗ 
präſident Kerrl iſt nach München gefahren, um Hitler über 
die bisherigen Verhandlungen in Preußen zu berichten. 


Deutihe Studenten in Warſchau. 

Am 26, Auguſt treffen in Warſchau deutſche Studenten 
aus München ein, die bereits ſeit längerer Zelt ſich in Se⸗ 
wejtrußland zwecks Kennenlernens der Verhältniſſe auf 
halten. 


Aus tauſch von politiſchen Häftlingen. 
In Warſchau traf der Generalſekretär des Internatlo⸗ 
nalen Roten Kreuzes Brown ein, der mit polniſchen Regze⸗ 
rungsſtellen über den Austauſch von politſſchen Häftlingen 
zwichen Polen und Litauen verhandeln wird. Brown wird 
ſich dann gemeinſam mit Vertretern der polniſchen Regre⸗ 
rung nach Kowno begeben. 


Echt labitalſttich! | 
1 Zloty Abfindung für ein durchgearbeſtetes Jahr. 


Die Geſellſchaft „Sosnowickie Towarzyſtwo Rur“ 
veröffentlichte geſtern ihren Beſchluß, der die Liquidation 
der Unternehmen der Geſellſchaft in Zawiereie borſieht, 
Durch dieſe Maßnahme werden 300 Arbeiter arbeitslos. 
Unter dieſen Arbeſtern ijt eine große Anzahl ſolcher, die in 
dieſem Unternehmen bereits bis 25 Jahre arbeiten. Die 
Geſellſchaft gab bekannt, daß fie den Arbeitern eine Abfln⸗ 
Jung von — ſage und ſchreibe — 1 Zloty für jedes im Un⸗ 
ternehmen durchgearbeftetes Jahr geben werde (1). Hinzu⸗ 
gefügt muß werden, daß die Verwaltung der Geſellſchaft 
ſich aus 6 Franzoſen und 4 Polen, darunter den ehemalſ⸗ 
gen polniſchen Handels⸗ und Induſtrieminſſter Gliwie, zu⸗ 
ſammenſeßt. 

ann es größeren Hohn geben als die von der Ger 
ſellſchaft bekanntgegebene Abfindung für die entlaſſenen 
Arbeiter? 


Chicagos Bürgermeiſter in Warſchau. 


In Warſchau traf von Prag über Wien der Birger: 
meiſter von Chicago Czermak ein. Czermak, der tjechie 
ſcher Abſtammung it, bereſſt mit ſeiner Famille und dem 
Polizeipräſtdenten Graham aus Chicago Europa. Es 
ſcheint, daß durch dieſe Reife auch die Reklametrommel fit 
bie kommende Weltausſtellung in Chicago geſchlagen wled. 

Geſtern wurden Czernſak und Graham vom Ware 
ſchauor Stabtpräftbenten Smolinſtt empfangen. Da auf 
empfing auch Außenmintſter Jaleſti den Bürgermelſter 
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Ottawa, 20, August. In der großen Halle des 
tanabijdjen Parlaments fand am Sonnabend dis feierliche 
Schlußſttzung der engliſchen Weltreichskonſerenz ſtatt. Das 
Haus mar überfüllt. Führende Petfönlichtkeiten des kana⸗ 
diſchen öffentlichen Lebens und Könſerenztellnehmer waren 
mit ihren Damen erſchienen. Der lanadiſche Miniſterpräſt⸗ 
dent Bennett hielt eine Rede, in der er ſich ſehr befriedigt 
über den Verlauf der Konferenz aussprach. Die Konferenz 
Km gezeigt, ſo fee et, daß die Nationen des engliſchen 

eltreiches eine feſte Einheit ſeien. Was man auch immer 
von den erzielten Abkommen denken möge, fte müßten zu 
einer Verbeſſerung des Handels im Weltreſch führen, was 
wiederum mittelbar günſtig auf den Welthandel einwirle. 


Auf eine Ergebenheitsadreſſe an den König war die 
Antwort des Königs eingegangen. In ihr heißt es, daß 
u der König über den Erfolg der Konſerenz, die die hohen 

twarkungen erfüllt habe, freue. 

Nach der Rede von Lord Hailſham und dem Verleſen 
des Berichtes der Kommiſſion des Weltreichshandels be⸗ 
gann die amtliche Unterzeichnung der Abkommen. Zunächſt 
wurden die Abkommen zwiſchen England einerſeits und den 
verſchiedenen Dominien und den Kolonien andörſeits unter⸗ 
ſchrieben. Bei der e Dee des ongliſch⸗kanadiſchen 
Vertrages fant es zu großen Beiſa skundgebungen der Bere 
sammlung. Hierauf erfolgte die Unterzeichnung der Ab⸗ 
kommen zwiſchen den Dominien und den Kolonſen. 

England hat Verträge mit Auftralien, Neuseeland, 
Südafrika, Indien, Neufundland, Rhodeſten und Kanada 
unterzeichnet. 


England und Nuland. 


London, 20. Auguſt. Einem Bericht der „Dally 
Mall“ zufolge hat ſich England in Ottawa verpflichtet, das 
beſtehende Handelsabkommen mit Rußland mit ſechsmona⸗ 


Engliſche Weltreichskonferenz beendet. 


iger Friſt zu kündigen, um mit Rußland ein neues Abe 
kommen ahzuſchließen. Dieſe Auffaſſung über die Aus⸗ 
agung bet Hornet gen das Dumping ſoird jebod von 
anderen Berichten 111 beſtätigt. Während die „Times“ 
und andere Zeitungen ihre Befriedigung über bie Ergeb: 
niſſe von Ollawa ausfpredien, heißt es in der Finan 
News“, dle Verhandlungen bedeuteten eine ftarke Ernüch⸗ 
terung für diejenigen, die große Erwartungen auf Ottanſa 
gejebt und die gehofft hatten, daß Ottawa der Anfang ſür 
eineſt rehange ogten Plan einer Wirtſchaſtseinha“! des 
engliſchen Weltreichs werden würde. 1 


England und Irland. 


London, 20. Auguſt. In Sachen der englüch⸗ 
irischen Einigungsbeſtrebungen erklärte der irische Vize pra · 
ſident einem Vertreter des halbamtlichen engin Nach⸗ 
tichtendittos, es fer unwahrſcheinlich, daß der engliſch⸗lelſche 
Konflikt in Ottawa ſelbſt beigelegt werden könnte. Dar 
gegen jet der Weg file eine jpätere Einigung geebnet wor⸗ 
den. In Konſerenzkreſſen verlautet hierzu noch, daß die 
Einigungsverhandlungen jofort nach der Rückkehr der Mi⸗ 
niſter beider Länder aus Ollawa fortgefeht werden follen. 

In der Frage des Schiedsgerichts jo England ein- 
geräumt haben, daß Irland dei der Auswahl er 
Schiedsrichter ungebunden ſei, während England zu ſeinen 
Schiedsrichtern Wugehbelge des britiſchen Weltreichs ma⸗ 
chen werde. Bisher hatten die iriſchen Vertreter gefordert 
daß der Konflikt von einem internationalen Schiedsgericht 
entschieden werde, während England verlangte, daß dlejer 
Schledsgericht nur aus britiſchen Reichsangehörjgen Mien 
mengefegt fet, Schließlich ſoll ſich noch die zeilde egle⸗ 
rung bereit erklärt haben, biejenigen Schuldenzahlungen 
an England zu tiberweifen, die es bisher zurückgehalten, 
hatte, wodurch der Zolltrieg zwiſchen beiden Ländern ant, 
ſtanden war. 


Japaniſch⸗ruſſiſche Einigung? 


London, 20. August. Ueber eine ſapaniſch⸗ruſſiſche] a den . ſind. 
zal 


Einigung wegen der Mandschurei will man in der amerila⸗ 
5 ge 


niſchen Bundeshauptſtadt a unterrichtet ſein. 
Danach ſollen Japan und Rußland ein Abkommen ai 
tafien 


fen haben, das die Rechte und 11 5 in ganz 
aufs neue feſtſtellt. Rußland ſoll ſich zur Anerkennung des 
u u er Staates verpflichtet haben, nachdem Ja⸗ 
pan dieje Anerkennung ausgefprochen Gabe. Weiter wird 
in amerikaniſchen politiſchen Kreiſen behauptet, daß Japan 
die Rechte Rußlands auf die oſichineſiſche Eiſenbayn arne 
erlannt habe ub daß dle ruſſiſchen Inlereſſen in der Man⸗ 
dſchurei und der Mongolei Na e würden. Schließlich 
wird noch behauptet, daß Japan fid verpflichtet habe, die 
Truppenbewegungen und militäriſchen Operationen in der 
Nähe der ruſſiſch-mandſchuriſchen Grenze nach Möglichkeit 
einzuſchränken. Eine Beſtätigung diefer Nachrichten it 
bisher noch nicht erlangt worden. 


Vombenanſchlag in Charbin. 
Charbin, 20. uit, Auf dem Flugplatz in Char 
bin wurde ein Senden verübt, durch den Hunderte 
von Häuſern zerſtört wurden. Der Umfang det Kata ⸗ 
ſtrophe kann erft ſeſtgeſtellt werden, wenn die Trümmer, 
bie das ganze Gebiet in der Nähe des Flugplatzes bedecken, 


Die Beerdigung 
der Gattin des Staatspräſidenten. 


Die geſtern ſtattgeſundene Beerdigung der Gattin des 
Staatspräſidenten Moscicki nahm einen würdigen Verlauf. 
An der Ueberführung der Verſtorbenen von der Johannis⸗ 
Kathedrale nach dem Friedhof in raw nahmen die 
Mitglieder der Regierſing, das diplomatſſche Corps, dle 
Marſchälle des Seim und Senats und Vertreter verſchiede⸗ 
ner Organiſationen teil. Der Staatspräſident erſchien in 
Begleitung der Herren feines zibilen und mililärijden 
Büros. Die Beteiligung im Trauerzuge war ſehr fart, 

Auch Lodz hat geſtern der verſtorbenen Gattin des 
Staatspräſtdenten Ehre erwleſen. Bereits in den Morr 
genſtunden haben die meiſten Auer aus freien 
Slilcken die Bahnen ausgehängt und biefe größtenteils mit 
Trauerflor verſehen. Auch die Strapenbatren führten mit 
Trauerflot verſehene Fähnchen nit, Am Vormiktag fand 
in ber Kathedrale ein Trauergottesdlenſt ſtatt. An dieje 
Gottesdienſt nahmen Vertreter der Staatsbehörden, des 
Militärs, der Selbſtberwaltung, der Geſellſchaft ſowie poli⸗ 
tifkhet und nichtpolttlſcher Organifattonen tell. um 10,45 
Uhr wurde filr die Dauer von drei Minuten der Verkehr 
auf den Straßen angehalten. Auch in anderen Kirchen 
fanden Gottesdienſte ftakt: 


Lemberger Sowjetlonſul verſchwunden. 

Aus Berlin wird gemeldet: Kreſſe, die der Berliner 
ſowſetruſſiſchen Handelsverkretung naheſtehen, hoben die 
Nachricht erhalten, daß der ehemalige ſowjetruſſiſche Kon⸗ 
jul in Lemberg, Lapczynſti, von der politiſchen Polizei 


Es wird auch mit einer größeren 
von Todesopfern gerechnet. Ein kuſſiſcher Mus: 
wanderer und mehrere Koreaner wurden verhaftet. 


Das Komödienſplel Japaus 
in der Mandſchurei. 

Tokio, 20. Auguſt. Das japaniſche Kabinett hat 
den aan e mit der Mandſchurei angenommen, 
Der japanſſche Oberkommiſſar für die Mandſchurei, Gene⸗ 
ral Mıtto, reiſte am Sonnabend nach Mulden, um der 
mandſchuriſchen Regierung den Vertragsentwurf vorzu⸗ 
legen. Wie verlautet, jol der Vertrag dem Völkerbund 
unterbreitet werden. 


Todesurteil gegen Gorgulow rechtsträftlo 
Paris, 20, Auguſt. Am Sonnabend tft der Pari⸗ 
jer Kaſſationshof zuſammengetreten, um über bie Berufung 
des Präſidentenmörders Gorgulow zu verhandeln. Der 
Berichterſtattet beantragte, die talg in beiden Punte 
ten abzulehnen. Es handelt ſich dabei um die Frage, 0% 
die Tat Gorgulows als polſtiſches Verbrechen anzuſehen 
it, ferner um dle Perſon des Vorſitzenden des Prozeſſes. 
Nach einſtündiger Beratung wurde die Berufung ab⸗ 
gelehnt. Das Todesurteil ijt damit rechtskräftig geworden. 


GPU in Charkow verhaftet worden 5 Da feit längerer 
Zeit von Lapezynſki nichts zu hören ijt, wird angenommen, 
daß er von der GPU 5 wurde. 

La. jfi würde als Lemberger Ronſul von der ſo 
wjetruſſiſchen Regierung abberufen, da ſeine Tätigkeit nicht 
zufriedenſtellend war, Er erhielt dann einen wirtſchaft⸗ 
lichen Poſten in der Ukraine, Später ſoll feſtgeſtellt wor⸗ 
den fein, daß Lapezynſki bel Mel 4 jeines Konſular⸗ 
amtes an feinen 4 55 gewiſſe Aktenſtülcke zu ſich ger 
nommen und ſie einem Vertrauensmann übergeben habe 

Obige Nachricht ijt mit Reſerve aufzunehmen. 


Auch er ineiſt! 
Moraczewſti it „unabhängig“ und Nationalkommumiſt. 


In der heutigen Ausgabe der Zeitung „Front Robot, 

nlezy“ gelan Lein ee des ehemaligen Mts Moörer 

egeiofft zum Abdruck, der die angebliche Stellung feiner Be⸗ 

ee unde zu der Regierung und den Parteſen forma 
ert. 

Im Artikel wird gejagt, daß die Moraeczewſkiſchen 
Berufsverbünde (893) bon der Reglerung und jeglicher 
Partelen, auch der Reglerungspartel, Unabhängig ſelen (15) 

Bemerkenswert ik auch feine Aeußerung inbezug auf 
die polniſchen Rontmurijten. Moraczeröſki ſagt: 

„Mit ben polniſchen Kommunſſten wird man erft dann 
beginnen können zu teber, wenn fie ſich von Sowjetruß⸗ 
land, von Deutſchland und anderen Ländern werden ums 
abhängig gemacht haben.“ 

Moraczewſki ijt ſomit auch unter die Propagatoren des 
„Nationalkommunismus“ gegangen, der, wis es ſcheint, in 
der letzten Zeit bei gewiſſon Kreiſen der Reglerung als 
„hoffähig“ betrachtet wird. 


Beiblatt zur Nr. 230 


Tagesnenigleiten. 


um veſchäftigung für Arbeitsloſe. 
Lodzer Magiftratsvertreter wiederum in Warſchau. 


Wie wir erfahren, begeben ſich am Dienstag Stadt⸗ 
präſident ER und der Schöffe der Steuerabteilung 
Kut wiederum nach Warſchau, um im Miniſterium füt 
ſoziale Fürſorge in Sachen der ane größerer 
Summen für die Beſchäftigung der arbeitsloſen Saifon 
arbeiter zu intervenieren, denn dieſen droht, da ſie kein 
Recht auf Unterftügungen haben, im Winter großer Hun⸗ 
ger. Außerdem begeben ſich Stadtpräſident Ziemiecki und 
Schöffe Kuk auch nach dem Finanzminiſterium, wo ihnen 
in Sachen der Uebernahme der Steneregefutiomen durch 
den Staat eine endgültige Antwort erteilt werden ſoll. 
Bekanntlich hatte ſich die Lodger Delegation darum be⸗ 
müht, daß das Inkrafttreten der Verordnung, wonach die 
Steuerexekutionen von den ſtaaklichen Organen übernom⸗ 
men werden, verſchoben wird, da andernfalls der Stadt 
finanzielle Schwierigkeiten drohen. (ö) 


der Pliiſchweber. 5 

Am nächſten Sonntag findet um 9 Uhr früh im Saale 

Petrilauer 64 eine . Lodzer mechaniſchen 

Plüſchweber ftatt, in der über fliche Fragen beraten 
werden wird. 1 


Proteſt gegen die Nebengebühren beim Gasverbrauch. 

In den Vereinigungen der kleineren und mittleren 
Induſtrie und des Handels Hör der letzten Zeit beſchloſſen 
worden, bei der Gasanſtalt Schritte zu unternehmen, damit 
die hohen Nebengebühren beim Gasverbrauch einer Revi⸗ 
ſion unterzogen werden. Es wird darauf hingewieſen, daß 
die Gebühr für das Gas ſelber erträglich iſt, während die 
Nebengebühren die Rechnungen übermäßig erhöhen. Wäh⸗ 
rend das Elektrizitätswerk für die Pachtung des Strom⸗ 
zählers nur 50 Groſchen monatlich erhebe, nehme die Gas⸗ 
anſtalt 1 Zloty für den Gasmeſſer. Außerdem berechne die 
Gasanſtalt 1 Zloty Verwaltungsgebühren, die gänzlich ure 
gerechtfertigt jeten, da ein jeder Kaufmann die Verwal⸗ 
tungsipefen in den Verkaufspreis einkakkuliere. Dadurch 
komme es vor, daß ein Gasberbraucher, der zeitweiſe wenig 
oder gar kein Gas verbrauche, trotzdem an „Nebengebüh⸗ 
ren“ 2 Zloty bezahle. (p) 


Telegrammaufgabe in den Zügen. 

Wie von den Eiſenbahnbehörden mitgeteilt wird, kön⸗ 
nen auf Grund einer Verordnung des Poſtminiſteriums 
und des Verkehrsminiſteriums in den Zügen Telegramme 
nach dem In⸗ und Ausland aufgegeben werden. Dieſe 
Telegramme müſſen den Kontrollſchaffnern übergeben 
werden. (p) 

li 


Woche der Luſtverteidigungsliga. 

Die Woche der Luftverteidigungsliga (OPP) hat in 
ganz Polen in der Zeit vom 5. bis 12. Juni ſtattgefunden 
In Lodz wurde dieſe Woche auf das Ende des Sommers 
verlegt und wird vom 11. bis 18. September ſtattfinden. 
Die Hauptaufgabe dieſer Woche fit, den Ankündigungen 
zufolge, Intereſſe für die Zivilluftfahrt (2) und den Gas⸗ 
ſchutz zu erwecken. Die Hauptſache dabei iſt aber wohl, bei 
dieſer Gelegenheit Reklame für den völkermordenden Mi⸗ 
litarismus und die Rüſtungsinduſtrie (Giftgasfabrilation!) 
zu machen. 


Lodzer Bollszeitung 


Sonntag. den 21. Auguit 1932 


Arbeiter in Kampf um ihre Existenz 


Streit in der Widzewer Manufaltur. 


In der Abteilung der ſogenannten ägyptiſchen Spin⸗ 
nerei der Widzewer Manufaktur it geſtern ein Streik aus⸗ 
gebrochen. Die Verwaltung der Firma hatte in dieſer Ab⸗ 
teilung eine Herabſetzung der Arbeitslöhne um 20 Prozent 
angekündigt, worauf die Arbeiter in einer Anzahl von 400 
Mann die Arbeit niederlegten und gleichzeitig die Fachver⸗ 
bände und den Arbeitsinſpektor um Intervention und 
Einleiung von Schritten zur Liquidierung des Konflikts 
erſuchten. In der nächſten Woche ſollen in dieſer Angele⸗ 

enbeit enen ſtattfinden, die wahrſcheinlich zu einer 
erſtändigung stel werden. Der Streik hat bisher 
einen ruhigen Verlauf genommen. (a) 

Die plötzlichen Lohnreduzierungen in den Fabriken 
der Großinduſtrie, wie Scheibler und Grohmann, J. K. 
Poznanſki und Widzewer Manufaktur, haben geſtern unter 
den Lodzer Arbeitern große Beſtürzung hervorgerufen. Die 
Arbeiter hatten nämlich damit gerechnet, daß die Indu⸗ 
ſtriellen ihr in den Konferenzen gegebenes Wort halten und 
die Löhne maſſenweſſe nicht mehr reduzieren werden. (b) 


11 Wochen Streit bei Patberg und Blum 


Das furchtbare Elend unter der Arbeiterſchaft hat dazu 
geführt, daß die Arbeits⸗ und Lohnverhältniſſe in der Tex⸗ 
tilmduftrie einen Grad erreicht haben, der die Arbeit in 
der Fabrik heutzutage zu einer direkten Qual werden läßt, 
Dabei iſt die Arbeiterſchaft materiell jo erſchöpft, daß fie 
ſich zu einer energiſchen Abwehraktion nur ſchwer zuſam⸗ 
mentaffen kann. Jt dies Aber hin und wieder dennoch der 
Fall, ſo werden von den Unternehmern alle möglichen 
Mittel angewandt, um die um ihr Recht kämpfenden Ar⸗ 
beiter mürbe zu machen. 

Wir konnten in den letzten Wochen über den glänzend 
durchgeführten Kampf der Trikotagenwirker berich⸗ 
ten. Trotz aller möglichen Schikanen, trotz Streikbrecher 
und Polizei haben ſich die Wirker in ihrem Kampf glänzend 
behauptet und den Streik zu einem günſtigen Abſchluß ge⸗ 
bracht. Einen ähnlichen, jedoch noch viel ſchwereren 
Kampf haben nun die Weber der Gummiweberei von Pate 
berg und Blum, Kopernika 3, zu beſtehen, die ſchon 
mit 11 Wochen streiken. Patberg und Blum iſt die einzige 
Gummiweberei in Lodz, die den in dieſer Branche abge⸗ 
ſchloſſenen Lohnvertrag nicht einhalten will. Schon früher, 
noch bevor der Sammelpertrag verpflichtete, wurde in die⸗ 
ſer Firma immer bedeutend weniger gezahlt als in den 
anderen Gummiwebereien. Die Arbeiter wollten jedoch 
nicht dauernd billiger arbeiten als ihre Kollegen aus den 
anderen Betrieben und traten daher vor 11 Wochen in den 
Streik. Der zweite Kompagnon der Firma, Blum, der 


eigentliche Finanzier des Unternehmens, glaubte nun, den 
Widerstand der Arbeiter bald brechen zu können, und ſtellte 
zunächſt einige Streilbrecher an. Doch ließen fid die Are 
beiter hierdurch nicht abſchrecken, ſondern verſchärften den 
Streik nur noch mehr. Zunächſt galt es, die Streikbrecher 
von der Arbeit fernzuhalten. Doch mobilifierte Blum die 
Polizei, die jeden Streikenden, der die Streilbrecher auf 
das Ungebührliche ihres Handelns aufmerkſam machen 
wollte, ganz einfach verhaftete und Skraſprotokolle auf⸗ 
nahm. Aber ſelbſt mit dieſer polizeilichen Hilfe konnte 
Herr Blum ſein Ziel nicht erreichen: die Arbeiter ſtehen 
bereits 11 Wochen in Streik und denken nicht daran, ihren 
Kampf ohne Durchſetzung ihrer Forderung aufzugeben. 
Herr Blum ſcheint über dieſen zähen Widerſtand feiner Are 
beiter ſchier aus dem Häuschen zu geraten: er läuft den 
ganzen Tag herum, als wäre er von der Tarantel geſtochen, 
und weiß nicht, wie und wo er feinen Unwillen zum Aude 
druck bringen fol, Das wird ihm aber alles nichts nügen: 
die Streikenden werden nicht nur ihre Forderungen durch⸗ 
ſetzen, fie werden es auch verſtehen, die Streikbrecher bes 
Hern Blum von der Fabrik fernzuhalten! 


Streit in den Alexandrower 
Strumpfwirlereien. 


Gleichzeitig mit dem Vertrage in der Texkilinduſtrie 
im Oktober 1928 iſt auch in der Strumpfinduſtrie von Ale⸗ 
randrow ein Vertrag abgeſchloſſen worden. Im Laufe die⸗ 
ſes Jahres haben die einzelnen Strumpſwirkereien Lohn⸗ 
herabſetzungen vorgenommen, ſo daß gegenwärtig die 
Löhne weit unter den im Vertrag vom Jahre 1928 vor⸗ 
geſehenen liegen. Trotzdem wollen die Fabrikanten die 
Löhne noch mehr drücken. In einigen Firmen iſt es aus 
dieſem Gründe bereits vor einigen Tagen zu Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten gekommen, die zur Arbeiksniederlegung 
führten. Auf die Nachricht von dieſen Streiks hin, legten 
auch die Arbeiter der übrigen Strumpfwirkereien die Arbeit 
nieder. Geſtern war bereits die geſamte Alexandrower 
Strumpfinduſtrie ſtillgelegt. (p) 


Alle Textilfabriten in 3gierz ſtillgelegt. 


Der Streik, der in einigen Zgierzer Fabriken 
ausgebrochen iſt, weil die Induſtriellen die Löhne herab⸗ 
ſetzen wollen und keinen Urlaub gewähren, hat ſich geſtern 
auf ſämtliche Textilfabriken in Apterz ausgedehnt. Ins⸗ 
geſamt befinden ſich 1500 Arbeiter im Ausſtand. Den 
ganzen geſtrigen Tag hindurch wurden zwiſchen dem Lod⸗ 
zer Arbeitsinſpektorat und den einzelnen Zgierzer Fabrilen 
Telephongeſpräche geführt. Es wird damit gerechnet, daß 
für morgen eine gemeinſame Konferenz einberufen wird. (p 


x lizeiſtreiſe — weiterhii jenweil ja 
155 Hg zeiſtreiſe weiterhin maf fe Wohnungs: 


In der vorgeſtrigen Nacht wurde, wie berichtet, in 
ganz Lodz eine Polizeiſtreiſe vorgenommen, die den Zweck 
verfolgte, den Wohnungsdieben auf die Spur zu kommen. 
Obgleich eine größere Zahl verdächtiger Perſonen verhaftet 
wurden, haben die Diebſtähle doch nicht nachgelaſſen, wie 
aus den folgenden Meldungen hervorgeht: Vom Wäſche⸗ 
boden in der Petrikauer Straße 56 ſtahlen unbekannte 


Täter der in dieſem Hauſe wohnhaften Itta Hendel gehd⸗ 
rende Wijde im Werte von 700 Zloty. — Dem in der 
Zeromſkiſtraße 23 wohnhaften Joſef Jaſinſki ſtahlen bis⸗ 
her nicht ermittelte Diebe verſchiedene Sachen im Werte 
von 800 Zloty. — In die Wohnung des Nowakaſtraße 24 
wohnhaften David Norzeniecki drangen in der geſtrigen 
Nacht Diebe ein. Während Rorzentorofti ſchlief, ſchlichen 
fie in ſein Schlafzimmer und entwendeten die auf einem 
Stuhl neben dem Bett liegenden Sachen, in denen ſich 
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Stärker als wir 
Roman von f Wild. 4 


4 128 

„Ja, Pe iR eine große Menſthenfreundin, bie gute 
Lenore. Aber ijt es wicht gefährlich mit dem Feuer zu 
ipielen?“ 

Ich verſtehe nicht y 

„Run, ich denke an die fenergefährfichen Experimente, 
Herr Hölding.“ 

„Vor Gefahr werde ich Ihr Fräulein Schwe 
behüten wiſſen. Machen Sie ſich darum leine . 
diges Fräulein“, gab er in ruhiger Abwehr zurück. 

„Zu Haufe ſucht man dich wie eine Stecknadel, Senore. 
ne Ge 5 eier mich nicht der Zufall 
| gel te kei wo du bist. 
Spielſt du die Laborantin ?* al u * 

Ich wil verſuchen, es zu werden. 1 

„Deine alte Marotte mit dem neuen Etikett. Und bies 
wal ist zufällig Herr Hölding dein Lehrer v 

„Wie du ſiehſt !“ 

„Ich gratuliere zu der Schülerin und wünſche allerſeits 
beſten Erfolg!“, höhnte ſie mit glatter Miene. „Wir ſind ja 
rn 15 par N beziehſt du, Lenore? 

2 lerne will keine hing! Eigentlich müßte 
es ſogar umgetehrt fein!" ee ee 

„eld reizendes Verhättnis! Jeder gibt und feiner 
nimmt! Oder war das heute nur ein Scherz?" 

„Mein Wille zur Arbeit iſt kein Scherz, Ella. Ich bin 
heute gekommen und werde morgen wiederkommen und 
alle Tage, ſolange Herr Hölding es geſtattet“, Hang es 
ſehr beſtimmt. Inzwiſchen hatte fie ſich zum Ausgehen 
fertiggemacht und verabſchiedete ſich mit einem: „Auf 
Wiederſehen!“ von Ernſt Hölding. 


ihre Schweſter in aller Stille erreicht, Eine gefährlichere 


Nebenbuhlerin, als jie geahnt hatte. Da galt es, mit aller 
Kunſt entgegenzuarbeiten. Im Augenblick war fie ſich über 
die Methode noch nicht klar. Doch Eiferſucht findet Wege 
— immer —, gleichviel welche. 

„Was verſchafft mir die Ehre Ihres Beſuchs 7“ wandte 
ſich der Chemiker ihr zu. 

Tatſächlich hatte ſie den Grund ihres Kommens noch 
nicht berührt. Dieſes überraſchende Zuſammentreffen hatte 
es fie vergeſſen laſſen. 

Ich kam, um mich wegen meines Aufbruchs von geſtern 
zu entſchuldigen. Mir war es außerordentlich peinlich, 
kurzerhand fortzugehen. Sie waren unſer Gaft. Aber die 
geſtrige Verhandlung galt einer ausſchlaggebenden, wich⸗ 
tigen Goldangelegenheit, da durſte ich nicht fehlen. Ihr 
intereſſantes Erzählen hatte mich die Einladung total vere 
i Sind Sie mir böſe, daß ich Sie ſo fluchtartig 
verließ?“ 

Ganz verwandelt war fie jetzt, ihre Augen weich und 


| traurig, die Stimme bittend. Eine andere als in Gegen- 


wart der Schweſter. 

„Böſe fein — ich! Wie Mame ich dazur” 

„Ich habe die ganze Nacht kein Ange w ber 
ärgert war ich über mich ſelbſt. Doch ſcheint mir, daß die 
Aufregung nicht notwendig geweſen wäre, weil Ste mein 
Fortgehen nicht bedauerten, ſondern fih mit Lenore ge» 
tröſtet haben.“ 

Sollte er abwehren oder zuſtimmen? Beides wollte er 
nicht. So ſah er ſchweigend zu Boden. 

„Ein Gentleman würde jetzt etwas Hübſches ſagen, eine 
nette Phraſe zum wenigſten. Aber Sie) Stumm wie ein 
Fiſch. Doch was bei anderen brutal wirkt, ſteht Ihnen, 
vorzüglich ſogar, Herr Hölding. Ich möchte Sie gar nicht 
anders, als Sie find, nämlich außer der Reihe. Eigentlich 
bin ich noch keinem Mann wie She begegnet.“ 

„Nein?“ Eine leichte, höfliche Verwunderung lag in 
den Worten, ſonſt nichts. Und er hätte doch Gelegenheit 


In Ella kochte es. Dieſe Lenore hatte ſie düpiert. Was 
de im Hillen gewünjcht, worum tze ihn halten make, heide | 


zum Anknüpfen gehabt, wenn er nur wollte. 
, ich 


bim mieden, bok Sie mir bn Wc ta 


nicht übelgenommen haben“, ſtreckte fie ihm die rechte Hand 
abſchiednehmend entgegen. 

Er nahm ihre Fingerſpitzen ohne Druck in feine Hand. 

An der Tür wandte ſie ſich nochmals um. 

„Wiſſen Sie auch, daß ich geſtern einem alten Studien 
freund von Ihnen begegnet bin?“ 

„»Ich wüßte niemand, der den Namen Freund meiner 
ſeits trägt, außer Albert Haumann.“ 
haten ich. Ein Deutſchamerikaner, ein Miſter Black⸗ 

„Ich kenne keinen Miſter Blackfold“, überlegte er kurz. 

„Aber er verſicherte, mit Ihnen ſtudiert zu haben.“ 

„Ich habe ſehr wenige Verbindungen während meiner 
Studienzeit angeknüpft — ein Miſter Blackfold gehört 
beſtimmt nicht dazu“, wiederholte er. 

„Aber er kannte Sie doch jo gut. Was er alles von 
Ihnen wußte! Welches Intereſſe er Ihnen und Ihrer 
Arbeit entgegenbrachtel Für jede Kleinigteit intereſſierte 
er ſich, beſonders für Ihre Arbeit. Sie wären auf der 
Uni ſchon das reinſte Erfindungsgenie geweſen, ver⸗ 
ſicherte er.“ 

280 Dann weiß der Herr mehr von mir als ich 


„Auch bat er um Jhre Adreſſe, weil er Ste auffuchen 
wollte ., aber Vater hat mir firengfle Geheimhaltung 
aller Dinge anbefohlen, über Sie und Ihre Erfindungen, 
und ee der Verbindung mit Ihnen.“ 

— eheimhaltung haben Sie doch eingehalten, 
onäbiges Fräulein f x \ 

„Selbſtverſtändlich. Aus dem Grunde komme ich doch 
zu Ihnen — trotz ſeines Drängens habe ich ihm Ihre 
Adreſſe nicht gegeben. Aber ich habe verſprochen, Sie zu 

je kein Jute an dem 
gnädiges Fräulein.“ Sl een 

„Sie werden ihn euttäuſchen — er ſprach fo warm von 

Ihnen.“ 


td Zeit für geſelkſchaftluche Verpflichtungen ijt 


| 


eine Brieftaſche mit Geld und Dokumenten befand. — Ver 
ſtohlen wurden ferner der 11. Liſtopadaſtraße 75 wohn⸗ 
hafte Guſtap Familjer, der einen Schaden von 800 10 
dapontrug, der in der Mielezyrſtiſtraße 16 wohnhafte Laj 
Bacharjer, dem für 600 Zloty Sachen geſtohlen wurden, 
der 1. Mai⸗Allee 25 wohnhafte Joſef Kryszel und der 
Kilinſkiſtraße 23 wohnhaſte Herſch Rolnlekl, dem die Diebe 
Sachen im Werte von 500 Zloty entwendeten. (p) 
Ueberfall auf einen Kohlenzug. 

Der Poliziſt Eugenjusz Horon, der einen Güterzug 
begleitete, bemerkte in der Nähe von Rogi, wie mehrere 
Männer Kohlenwagen beſtiegen und Kohle abzuwerfen dee 
gannen. Als die Diebe feiner Aufforderung, ſich zu ent⸗ 
fernen, nicht nachkamen, gab der Poliziſt mehrere Schüffe 
ab, was die Diebe zwang, die Flucht zu ergreifen. Der Im 
lezten Wagen des Güterzuges befindliche Bremſer wurde 
von den fliehenden Dieben aus Revolvern beſchoſſen. (p) 
Ueberſahren. 

In der Wulezanſkaſtraße 28 wurde der 79 Jahre alte 
Aron Kon, Petrilauer Straße 77, von einem Auto über⸗ 
jahren, wobei ihm das linke Bein gebrochen wurde. Die 
Rettungsbereitſchaft erwies ihm Hilfe und überführte ihn 
in das Poznanſkiſche Krankenhaus. (p) 

Verunglückter Knabe. 4 

Die Kilinſtiſtraße 162 wohnhafte Katarzyna Sznytel 
weilte mit ihrem Sjährigen Sohn Leon in Galkowek auf 
Sommerwohnung. Geſtern letterte der kleine Leon auf 
einer Leiter in der Schkune in die Höhe und hielt ſich an 
einer Stange feſt. Dieſe brach entzwei und der Junge 
ſtürzte auf die Tenne herab, wo er mit ſchweren Verlezun⸗ 
gen beſinnungslos liegen blieb. Da kein Arzt zu erreichen 
war, wurde der Verletzte mit der Bahn nach Lodz gebracht 
und hier von der Rettungsbereitſchaft in das Anne⸗Marien⸗ 
Krankenhaus überführt, Die Mutter nahm ihn aber nach 
Erteilung der erſten Hilſe nach Hauſe. (p) 


Geiſteskranker ſpringt aus dem Fenſter. 

Der geiſteskranke 28 Jahre alte Jakob Piokropſti, 
Lutomierſkaſtraße 7, war geſtern allein in der Wohnung 
gelaſſen worden. Er benußte dieſe Gelegenheit und ſprang 
7 T ET 

Wohlbeleibte Menſchen können durch gewiſſenhaften Ger 
brauch des natürlichen „Franz⸗Joſeſ“Bitterwaſſers ausgiebi⸗ 
gen Stuhlgang ohne Anſtrengung erzielen. Erhältlich in allen 
Apotheken und Drogerien. 
eee 
aus dem erſten Stock in die Tiefe. Er erlitt dabei den 
Bruch beider Beine. Man überführte ihn in das St. Jor 
ſef⸗Krankenhaus. (p) 

„Folgen det Hitze“. 

Der Kſ. Brzozki 5 wohnhafte Feet Beter, der 5 ger 
ftern in das Kino „Corſo“ begab, hängle wegen der im 
Saal herrſchenden Hibe ſeinen Rock an die Stuhllehne. 
Als er das Kino verließ, ſtellte er felt, daß ſeine Brieftasche 
mit Geld und Dokumenten verſchwunden ijf. (p) 

Kinder nicht ohne Auſſicht laſſen. 

In der Srebrzynſkaſtraße 53 zog die djährige Marja 
Kafka, die ohne Auſfſicht gelaſſen worden war, einen Topf 
mit kochendem Waſſer vom Ofen und begoß ſich mit ber 
heißen Flüſſigkeit. Das Kind trug jo ſchwere Brühwun⸗ 
den davon, daß es von der Rettungsbereitſchaft in das 
Anna⸗Marien⸗Krankenhaus überführt werden mußte. (p) 
In der Warthe ertrunken. 

Vorgeſtern ertrank beim Baden in der Warthe bei 
Penczuiew der 18jährige Lodzer Eugenſusz Papelczyl, 
Zawadzra 28 in Lodd wohnhaft, 


Stärker als wir 


Roman von P. Wild 
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„Spielen Sie Golf?“ ließ fie in Ihrer Sprunghaftigteit 
das Thema fallen. „Wir haben herrliche Lints und es ijt 
ſolch geſunder Sport.“ 

„Nein, ich ſplele nicht Golf ...“ 

„Aber Tennis?“ 

„Auch das nicht.“ 5 

„Wirklich nicht?“ Sie ſah ihn an, als ſpräche er eine 
andere, ihr unverſtändliche Sprache. 

„Bleibt nur der Tee. Den trinken Sie doch, Bitte, da 
gibt es kein Entweichen, Herr Holding. Sie werden uns 
doch häufiger zur Teeſtunde beſuchen, gemütlich, sans 
gene, wiſſen Sie.“ 

„Sehr gern, wenn ich Zeit habe.“ 

„Was find Sie für ein ſeltſamer Menſch! Sie ſervieren 
Ausflüchte und Abſagen wie andere Mitieleuropßer 
Delikateſſen. Aber eines werden Sie mir doch geſtatten, 
daß ich Lenore dann und wann von der Arbeit, ſagt man 
is wohl, abhole?“ 

„Aber gnädiges Fräulein, welch jeltfame Frage,“ 

„Gnädiges Fräulein hat ſich was. Ungnädig bin ich, 
lehr ſogat. Entſetzlich langweilig find Sie heute, und ich 
fann mit einer wahren Prachtgalerie ſchöner Körbe ab⸗ 
ziehen.“ 

„Machen Sie mich nicht ſchlimmer als ich bin.“ 

„Nein, das Schlimmere bezieh' ich auf mich — oder 
irre ich? Ich will keine Antwort“, kam ſie einem Worte 
Höldings zuvor, „ſagen Sie mir nur, ob ich hin und 
wieder einmal bei einem Verſuch zugegen fein darf,“ 

„Wenn Sie es wünſchen, gnädiges Fräulein.“ 

„Vorausſichtlich werde ich nämlich umſatteln und zur 
Chemie übergehen. Welche Ausſichten eröffnen ſich da! 
Ich habe mie gewußt, welch märchenbafter Zauber in 
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„Aſew 


2,6 


Sonderbare Spitzelpraltilen unter den Warſchauer Kommuniſten. 


Ueber Aſew, ben größten Lockſpipel aller Zeiten, brach⸗ 
ten wir vor einiger Zeit einen größeken Arkilel. Belannt« 
lich war Aſew lange Zeit hindurch vor dem Kriege Mit⸗ 
glied und joga Führer der Kampfesorganifation der ruijte 
ſchen Sozialdemokratie und gleichzeitig Agent der ruſſi · 
ſchen politijden Polizei, der er auf dieſe Weiſe Spitzel 
dienſte leiſtete, Er verriet en Genoſſen aus der Partei 
an die Polizei und ließ ſich dafür gut bezahlen. Die Zahl 
derer, die durch Aſews Spipeldienft zum Tode verurteilt 
wurden oder langjährige Zuchthausſtrafen verbüßen muß ⸗ 
ten, iſt ſehr groß. 

Aus Warſchau kommt nun eine Nachricht, die an 
die Aſew⸗Zeit erinnert, Die politiſche Polizei hatte, wie 
ab wird, ſeit einiger Zeit anonyme Nachrichten über 

ie Mitglieder der kommuniſtiſchen pane) Polens erhal⸗ 

ten, Unterzeichnet waren dieſe Angaben ſtets mit 
„Aſew 2". Auf Grund der Angaben von Aſew 2" nahm 
die Polizei eine ganze Reihe von Verhaftungen vor und 
es ſoll ihr gelungen fein, auf dieſe Weſſe mehrere Führer 
der polniſchen Kommuniſten feftgunehmen, Ob „Uem 2“ 
ſich für ſeine Verräterarbeit irgendwie bezahlen ließ, iſt 
nicht bekannt. 1 Wut Untere 

Vorgeſtern nun ſoll ſich im Warſchauer Unterſuchungs⸗ 
amt ein Mann uli fid als Michal Barano w 
vorgeſtellt und erklärt haben, er ſei „Aſew 2, der ſeit 
einiger Zeit der Polizei fo „wertvolle“ Angaben über die 
polniſchen Kommuniſten gemacht habe. Er werde von den 


Die außerordentlſche Arbeits loſen⸗ 
unterstützung für Auguft. 


Das Unterſtützungsamt des Magiſtrats gibt bekannt, 
baß die Auszahlung der außerordentlichen ſtaatlichen Ars 
beitsloſenunterſtützung für den Monat Auguſt für die⸗ 
jenigen Arbeitsloſen, die hierfür regiſtriet waren, am 
25, und 26. Auguſt im Büro des Amtes, Zeromſkiego 44, 
ſtattfindet, und zwar in folgender Reihenfolge: 

Donnerstag, den 25. Auguſt — A, B, C, D, E, F, 
G, 5, Jli), Ji), K. L. 

Freitag, den B. Auguſt — M, N, O, P, Q, R, S, 
T, U, V, W,. 8. 

Dieſe Unterftügung können nur verheiratete Arbelts⸗ 
loſe, die das Unterſtützungsrecht aus dem ſtaatlichen Ar⸗ 
b e e bereits erſchöpft haben und für die außer 
ordentliche Unterſtüzung tegijtriert waren, erhalten. Die 
Höhe der Unterftügung iſt herabgeſetzt worden. 

Bei der Abhebung der Unterſtützung find folgende Dor 
kumente mitzubringen: 

1. einen Perſonalausweis oder ein anderes Identi · 
tätszeugnis; | 

2, bie Arbeitsloſenlegitimation, verjehen mit den 
Kontrollftempeln; 

3. Krankenlaſſenbüchlein, und zwar das eigene wie 
das der Familienmitglieder, die zuſammenwohnen; 

4. Beſcheinigung des Unternehmers über die Dauer 
der durchgearbeiteten Zeit; 

5. das Abrechnungsbuch des Arbeitsloſen ſowie die 
der zuſammenwohnenden Familienmitglieder. 


Lebensmüde. 
Im Torwege Wegnerſtraße 19 verſuchte geſtern die 19 


Ihrem Wiſſen verborgen liegt, Sollte ich den Entſchluß 
ausführen, barf ich Sie dann wohl um Nat bitten?“ 
ie „Sopfel ih raten kann, ſtehe ich gern zur Vere 
gung.“ 

„Dante, Rur wundern Sie Fi nicht, wenn ich Sie ge» 
legentlich beim Wort nehme. Auf Wiederſehen ..“ An 
der Tür prallte ſie gegen einen Herrn. 

„Miſter Blackfold ..“ Ehrlich verwundert ſah fie ihn 
an. Er begrüßte fie mit einem fräftigen Händeſchltteln. 

„Wie geht es Ihnen?“ 

„Wie haben Sie Herrn Höldings Adreſſe ausfindig ge 
macht?“ fragte ſie ſcheinbar ärgerlich, 

„Wie hob er den Kopf. „Wozu if die Polizei da! 
Die deutſche Polizei iſt ordnungsliebend, will alles wiſſen. 

Ich zum Einwohnermeldeamt „.. ſchreckliches Wort 
aber nicht umſonſt, Hier bin id, Wie geht es Ihnen, 
Miſter Hölding? Lange nicht geſehen“, ging er dem Ere 
finder entgegen, 

Ella es angemeſſen, die Tür hinter ſich zu 
ſchließen. 


Hölding betrachtete den Eindringling mit forſchendem 
Blick, überſah die dargereichte Rechte. Etwas beilegen 
steckte der Amerikaner ſeine Hand wieder in die Taſche. 

„Kennen Sie mich nicht mehr, Miſter Hölding! Habe 
ich mich fo verändert!“ 

„Ich entſinne mich nicht, Sie gekannt zu haben, Herr.“ 

„Blackfold“, fügte der andere hinzu, „wir haben ſeiner⸗ 
zeit doch in Berlin zuſammen ſtudiert.“ 

„Wirklich! und was führt Sie zu mir?" fang es kühl. 
„Ich bin ſehr beſchäftigt.“ 

„Ich ſehe, ganz der Alte, immer bei der Arbeit. Arbeit, 
Arbeit über alles . ., kenne ich, Da haben Sie keine Zeit 
zum Plaudern über alte Erinnerungen, Es ift beſſer, ich 
komme ein andermal wieder, Herr Hölding.“ 

„Bemühen Sie ſich nicht. Ich pflege leinen Verkehr.“ 

„Wie intereſſant ſieht es hier aus“, jah ſich der Fremde 
in ſichtlichem Staunen um, ohne ſich um die Abweiſung 
zu kümmern, 

„Finden Sie dass prüfte ihn ein ſchmeller Blick 


Kommuniſten, die ihn als Provokateur entlarvt hätten, 
verfolgt, da man in der Partei über ihn das Todesurteil 

fällt habe. Er ei angeblich „gelernter“ kommunſſtiſcher 

unktionär und als folder in der Lage geweſen, das Leben 
und Treiben der kommunſſtiſchen Partelinſtanzen lennen 
zu lernen. Er habe auf Grund von Moskauer Meifungen 
und mit Hilfe von Moskauer Geldes die Aufgabe gehabt, 
in Polen kommuniſtiſche Pro e zu ſchaſſen. 
00 feiner Parteigenoſſen hätten aber das Geld, daß ſie 
reichlich aus Moskau erhielten, verbummelt, worüber er 
ſich derart entrüſtet hätte, daß er, nachdem auf feine Bore 
stellungen in Moskau hin ſich nichts beſſerte⸗ beſchloſſen 
habe, fid an jeinen Pärteigenoſſen zu rächen, U 

be er fe der Polizei ausgeliefert. Gleichzeitig fer er 
aber in der Parkei geblieben, um auf dem Anden gut 
fein. Da man in ber Martel aber feine Spltzelarbeit ere 
kannt hatte, Jet er zum Tode verurteilt worden. Vor⸗ 
geſtern ſeien bei ihm zwei c ta erſchienen. die 
ihn zu einer wichtigen Sitzung berjeſen. Unterwegs fel 
noch ein dritter erſchienen. Da er aber wußte, daß jeiner 
nichts Gutes warte, 15 er in die erſte befte Autodroſchle 
geſprungen und ins Unterſuchungsamt geflohen, wo er 
ſeine Angaben als „Wem 2“ pervollſtändige und gleich⸗ 
zeitig um Schutz bitte, da man ihm nach dem Leben trachte. 
Auf Grund der neuen Angaben Baranows hat die Pollzei 
nun wiederum eine ganze Reihe von Verhaftungen bare 
genommen. 


Jahre alte Wladyſlawa Szymanſka, Kruszaſtraße 5, ihrem 
Leben ein Ende zu machen. Die Lebensmüde überführte 
die Rettungsbereilſchaft in das 1 Krankenhaus. 
Die Sz. hatte vor einiger Fett den in der Pabianicka 12 
wohnhaften Jan Kilamowicz kennengelernt, der ihr 30“ 
Zloty entlockte und damit das Weite fache (p) 


Der Heutige ldlenſt in den Apotheken. 
h ee gierſta 57; W. Groszlowſki, 11. 0 ii 


paba 15; S. Gorſeins Erben, Pilſudſtiego 5d; S 
80 i, Piotrkowſta 164; R. Rembielinſti, And: 
„Szymanfti, Przendzalnſana 75, 


Aus der Geschäftswelt. 


Die niedrigen Preiſe im „Ronſum“ jegen nicht nur die 
Maſſen der Käufer, ſondern auch die Kaufleute in Staunen, 
und man wundert ſich über den Erfolg, den der Konſam 
bei der Widzewer Manufaktur (Rokicinſka 54, Tramzufuhr 
Nr. 10 und 16) trotz der allgemeinen Wirtſchaftskriſe zu 
verzeichnen hat. Die Direktion des Konſums kalkuliert 
eben die Preiſe fo heraus, daß bei einem geringen Verdient 
ein großer e wird. Deshalb verkauft ber Kon⸗ 
ſum fämtliche ndmittel, Galanteriewaren, Textilerzena⸗ 
niſſe, Damen⸗, Herren⸗ und e Schuhtverl, 
Wäſche uſw. zu unerhört niedrigen Preiſen. 


Brieſtaſten. 


DO. Zimmermann, Smoczaſtraße. In Ihre. 
Angelegenheit bitten wir Gie, in den nüchſten Tagen pie 
ſchen 3 und 4 Uhr nachmittags in unſerer Redaktſon pore 
ſprechen zu wollen. 


rear De v.a. err ZENE) 


„Ja, ich erinnere mich. Früher waren Sie auch ſchon 
eine Größe auf dieſem Gebiet“, wies er auf die Apparate. 

„Entſinnen Sie ſich beffen noch“ 

„Wie ſollte ich nicht?! So manche kleine Erfindung 
von Ihnen hat uns Studenten der anderen Fakultäl 
mächtig imponiert.“ 

„In Berlin — nicht wahr?“ fuhr Hölding fragend fort 

Der andere nickte eifrig. 

„Dort ſtudierte ich ſeinerzeit nämlich Philologie und 
habe erft ſpäter zur Chemie umgeſattelt.“ 

Eine Sekunde lang herrſchte Stille. Doch der andere 
Kun nicht jo leicht ſchlagen, ſondern fand einen korrekten 

üdzug, 

„Dann muß es ein anderer Hölding geweſen ſein, und 
ich bitte höflichſt um Entſchuldigung.“ 

Grimmig lachte Hölding hinter dem Amerikaner Ger. 
Wer war das 7 Was wollte er? Irgend etwas war ihm 
bei dieſem Beſuch nicht geheuer, oder — ſollte es fid 
wirklich um eine Verwechflung handeln? Wie der Mann 
ſich hernach zurückzog, war tabellos. 


* * * 


Zu Tiſch war Lenore und Ella Bruſtus allein. Kaum 
14475 das Mädchen die Suppe aufgetragen, als Ella 

nte: 

„Mein Kompliment, Das nenne ich alle Trümpfe in 
der Hand haben. Die hohe Dame als Laborantin, Ein 
Luſtſpiel könnte man darüber ſchreiben, oder nein — eine 
Parodie. In aller Beſcheldenheit Haft du dich dem Aerm⸗ 
ſten geſchickt aufgedrängt and er .. hat kapitultert.“ 

„Was fällt dir ein, Ella?“ 

„Na! Wenigſtens hier wollen wir keine Komödie 
ſpielen, Vielleicht intereſſiert es dich, daß ſich, zufällig 
natürlich, der Held deiner erſten Liebesgeſchichte wieder 
in Deutſchland eingefunden hat.“ 

„Iſt das wahr?“ 

„Ja! Ich habe ihn geſtern geſehen und geſprochen. 

„Geſprochenf Weißt du nicht, was Vater dir gejagı 
hat?” Gortſe zung ſolat) 


Beiblatt zur Nr. 230 


Biccards zweiter Siratoſphärenflug 


Einen ganzen Tag lang folgten Millionen Menſchen 
einmal nicht politiſchen Ereigniſſen ſondern einem Ereige 
nis der Wiſſenſchaft: dem zweiten Stratoſphärenflug Pro⸗ 


e . 2 
Prof. Piccard mit feiner Familie vor dem Aufftieg. 


feſſor Piccards. Der Flug ft geglückt, er ijt vollkommen 
Haglos verlaufen, die ernſten und ſachlichen Vorarbeiten 
zu dieſem Flug, die Piccard faſt ein Jahr lang getroffen 
hatte, haben ſich bewährt: nach zwölfſtündigem Flug, der 


ihn mehr als 16 000 Meter hoch brachte, iſt Profeſſor Pie⸗ 


card mit ſeinem Begleiter in der Nähe des Gardaſees glatt 
gelandet. 

Den erſten Stratoſphärenflug hat Profeſſor Piccard 
am 27. Mai 1931 von Augsburg aus unternommen. Die 
erſte Fahrt war wohl noch abenteuerlicher als die nun voll⸗ 
endete zweite. Der Ballon war damals ſtudenlang bete 
ſchollen, dann tauchte er gegen Abend in den Tiroler Bere 

auf. Die Meldungen, die eintrafen, ſagten, daß er 
brei über den Bergipigen hintreibt, man befürchtet 
ſchon, daß den kühnen Forſchern Schlimmes zugeſtoßen iſt 
oder noch zuſtoßen wird, wenn der Ballon irgendwo an un⸗ 

zugänglicher Stelle in den Gletſchern niedergehen muß. 
2 am andern Tag kam die befreiende Meldung, daß 
Piccard mit ſeinem Ballon am Gurgler Ferner wohlbehal⸗ 
ten gelandet üft. 

Sicherer als dieſer erſte Flug ging der zweite vor ſich: 
beim erſten Flug ſchoß der Ballon nach dem Start in weni⸗ 
gen Minuten einige kauſend Meter hoch; diesmal war der 
Start ſchon reguliert, der Ballon gehorchte von allem An⸗ 
ang an dem Führer; an eine planmäßige Verfolgung des 
Ballons dachte damals niemand: diesmal jagte eine Auto⸗ 
tolonne hinter ihm her. Das erſtemal hatte Profeſſor 


Piccard keine Möglichkeit, ſich mit der Erde zu verftändi« | 


gen: diesmal hatte er einen Radioapparat mit, der aus 
echzehntauſend Meter Höhe melden konnte, daß alles in 
Ordnung iſt. Beim erſten Flug hatte die außen ar gebrachte 
Ventilleine verſagt, diesmal war dieſe Leine im Innern 
ingebracht, fo daß der Abſtieg aus der Höhe reguliert wer 
den konnte. Und doch, trotz allen dieſen Vorſorgen war 
nan den ganzen Tag in Spannung um die zwei Menſchen, 
die ſich in Höhen bewegten, in denen es keine Wolken mehr 
zibt, ſondern nur ewig blauen Himmel, der fo dunkel wird, 


Der große Moment des Auſſtiegs. 
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daß man die hellen Sterne ſehen kann. Es iſt wohl zu⸗ 
nächſt die Rekordzahl von ſechzehntauſend Meter Höhe, die 
gefangen nimmt. rüber iſt man leicht verſucht, zu ver⸗ 
geffen, daß es Piccard nicht auf einen Rekord, ſondern auf 
die Ueberprüfung wiſſenſchaftlicher Theorien über die kos⸗ 
miſche Strahlung abgeſehen hatte. Mit der Ergründung 
dieſer Strahlung hofft man, dem Rätſel des Entſtehens des 
Lebens näherzukommen. Ob Piccard diesmal die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Ausbeute mit nach Hauſe bringt, die er ſich er⸗ 
hoffte, wird man erſt nach der Ueberprüfung der Inſtru⸗ 
mente erfahren können. Aber wie dieſe Ausbeute auch 
ausfallen mag: ficher ijt, daß Piccards Söhenttüge ben 
Heldentaten der Menſchheit, die ſich ſeit eh und je abmüht, 
dem Geheimnis des Werdens und Vergehens nahezukom⸗ 
men, zugereiht werden müſſen. 


Regeners Experiment. 


Wie man weiß, iſt erſt vor wenigen Tagen in der 
Nähe von Stuttgart ein unbemannter Stratoſphären⸗Dop⸗ 
pelballon aufgeſtiegen und bis in eine Höhe von 28 000 
Meter gelangk. Da die Bemühungen Regeners die gleiche 
Tendenz hal wie die wiſſenſchaftlichen Beobachtungen 
Piccards — nämlich die Erſorſchung der ultravioletten 
Strahlen — nahm ein in Zürich weilender Vertreter eines 
Chicagoer Blattes Gelegenheit, Profeſſor Piccard über den 
Regenerſchen Ballonauſſtieg zu befragen. Proſeſſor Pic- 
card ſoll erklärt haben, daß er an der Genauigkeit von 
Meſſungen, die in ſolchen Höhen mit Inſtrumenten, die 


ohne menſchliche Betätigung arbeiten, gemacht werden, 
zweifel. Profeſſor Piccard führte weiter aus: Ich halte 


ſehr viel von Profeſſor Regener, aber die Tatſache, daß er 
ſelbſt offiziell über ſeine Feſtſtellungen noch nichts veröffent« 
ichte, ft mir ein Beweis dafür, daß er noch leine Enter: 
dungen über die Zuverläſſigkeit der Ergebniſſe getroffen 
hat. Es ſteht felt, daß die Temperaturen die Meſſungen 


Die erſte Stratoſphären⸗Poſt. 
Ein hiſtoriſcher Augenblick. Der Aſſiſtent und Beglei⸗ 
ter Piccards, Coſyns, bei der Uebernahme der erſten 
Stratoſphären⸗Poſtſendung vor dem Start auf dem 
Züricher Flugplatz Dübendorf. 


der kosmiſchen Strahlungen beeinfluſſen. Vielleicht iA 
über 16 Kilometer Höhe eine Abnahme zu verzeichnen. 
Jedenfalls haben ſich die bisherigen Stratoſphärenmeſſun⸗ 
gen mit unbemannten Freiballons als fehlerhaft erwieſen. 
Inſtrumente, die unter menſchlicher Aufſicht ihre Meſſungen 
verzeichnen, arbeiten wohl doch genauer.“ 


Proſeſſor Pitcards Ballon während des Auſſüllens in Dübendorf. 


Der enge Aether. 


Eine vielſagende Stutiſtik. 


In Kürze tritt bekanntlich die Internationale Radio⸗ 
union in Madrid zuſammen, um wieder einmal im Aether 
Ordnung zu ſchaſſen. Das wichtigſte Problem ihrer Tar 

ung iſt bekanntlich eine Neuverteilung der Rundfunkwel⸗ 
len, da die Regelung, die der letzte Wellenverteilungsplan, 
der ſogenannte „Prager Plan“, brachte, infolge des enor⸗ 
men Anwachſens ſowohl der europäiſchen Rundfunkſender 
ſelbſt, als auch ihrer Energien, längſt nicht mehr genſlgt 
und ſtändige Störungen und Ueberlagerungen den Radio 
ſchen Länder den Empfang 


teilnehmern faſt aller SEN! 
zur Qual machen. Dieſer Plan ſah einen Abſtand von 


zahl der Sender (ohne Rußland) 
hl der Sender in Rußland 


insgeſamt 


9 Kilohertz von Station zu Station vor, der auch genügle, 
fo lange die Sendeenergien der Stationen nicht über ein 
gewiſſes Maximum hinausgingen. Heute genügt dieſer Abe 
ſtand nicht mehr, und jo will die Madrider Tagung der 
Internationalen Radiounion einen „Plan A“ zur An⸗ 
nahme gelangen laſſen, der einen Mindeſtabſtand von 11 
Kilohertz eines Rundfunkſenders vom anderen vorſieht. 
Wie nötig die Vergrößerung des Abſtandes ift, wie 
ſehr fid) das Netz der Sender in Europa zahlen⸗ und ener ⸗ 
giegemäß vergrößert hat, zeigt folgende Statiſtik: 


1926 1929 1932 1933 vorausſichtlich 
119 189 193 200 
9 11 46 54 
123 200 239 254 


Noch deutlicher Zeigt die Entwicklung des europäiſchen Rundfunks die nachſtehende Tabelle der Sendeenergiem 


Geſamtenergie aller Sender in kW. 
ahl der Sender mit über 15 k W Energie 
bl der Sender mit über 50 k W Energie 


Zahl der Sender mit über 100 kW Energie 


er energiemäßig größte Sender, k W: 
Durchſchn. Energie der europ. Sender, k W: 


1926 1929 1932 1933 vorausſichtlich 
116 420 2590 4600 
1 7 43 66 
0 oa 43 
0 0 6 18 
16 40 120 150 
1 21 108 18 


Aus der Tabelle geht hervor, daß ſich die Gefamt- Smal vergrößert, während ſich die Zahl der Stationen 


energie der Sender in den letzten 6 Jahren um nicht weni⸗ 


ungefähr verdoppelt hat. Dabei iſt das zur Verfügung 


ger als 11mal, die Durchſchnittsenergie eines Senders] ſtehende Wellenband nicht länger geworden. 


ſetzung. Nachdruck verboten. 

Er verſchloß Türen und Eingänge wieder ſo gut als 
Köglich, dann trat er in die Vorratskammer, ſtellte eine 
Flaſche Wein, etwas kaltes Fleiſch, Brot, Aepfel und 
Kuchenreſte, die vom Abendeſſen übrig waren, auf ein 
Tablett und trug alles in ſein Schlafzimmer. 

Dort ſtand die Frau noch auf demſelben Fleck, auf dem 
er fie verlaſſen hatte, und ſtarrte mit geſenktem Kopfe auf 
das Teppichmuſter. Sie hatte ihr Wort gehalten und war 
nicht von der Stelle gewichen. 

Als ſie den Maler mit dem Tablett recht unbeholfen 
balancieren ſah, da ging ein leichtes Erröten und beinah 
frohes Aufleuchten über ihr Geſicht; und als er ſich hilflos 
umſah, wo er das Brett niederſtellen könnte, da {prang 
ſie mit echter Weiblichkeit zu dem Tiſchchen beim Sofa, 
räumte raſch die dort liegenden Bücher, Rauchſchalen und 
ſonſtigen Krimskrams auf einen der Seſſel, ſo daß der 
Maler ſeine Laſt abſetzen konnte. # 

Als er ihr lachend dankte, da ſenkte jie ein wenig ver⸗ 
ſchämt die Augen, ſchien aber über die kleine Erfriſchung 
fehr erfreut zu fein. 

„Alſo Hunger“, dachte er, ſchon ſehr milde geſtimmt; 
denn dieſen hatte er kennengelernt und wußte, welcher 
Dämon das war! Er dachte: 

„Wie viele Verbrechen, die ich aber nicht als ſolche be⸗ 
zeichnen kann, hat er ſchon verurſacht! Ein hungriger 
Menſch ſteht unter einem Zwang, der wieder mit Zwangs⸗ 
borjtellungen verbunden ijt, und dieſe rufen dann 
Zwangshandlungen hervor, die von vlelen als Verbrechen 
behandelt, verurteilt und beſtraft werden!“ 

Stocken bot ihr mit einer Handbewegung den zweiten 
Geſſel an, ſie aber ſah auf ihren ſchmutzigen und verlotter⸗ 
ten Anzug und wollte auf dem ſilbergrauen Atlasüberzug 
nicht Platz nehmen. 

„Mein Gott!“ ſagte ſie. „Ich ſchäme mich ſo ſchrecklich 
vor Ihnen in dieſem Aufzug und fürchte, Ihre ſchönen 
Seſſel zu beſchmutzen. Wollen Sie mich nicht doch lieber — 
hinauswerfen?“ 8 

„O nein, mein Kind, das wäre jetzt noch ſchöner! Erſt 
wecken Sie mich mitten in der Nacht aus dem Schlafe, 
dann machen Sie mich neugierig, und jetzt ſoll ich Sie jo 
ohne weiteres fortgehen laſſen? Das werden Sie ja doch 
ſelbſt nicht glauben, daß ich ſo ungalant ſein werde, 
meinen — Gaſt ohne jede Förmlichkeit zu verabſchieden! 
Aber ich weiß einen Ausweg, und zwar hängt dort im 
Kaſten ein weißes Pyjama, das meiner Frau gehört hat, 
das hole ich Ihnen; dann dreh' ich mich fünf Minuten um, 
währenddeſſen werfen Sie dieſe Lumpen von ſich, ziehen 
das Pyjama an und find dann mein Gaſt. Wollen Sie?“ 

Und nun kam der Schelm in ihre Augen, oder dachte 
fie an etwas anderes, was ja in dieſer ſonderbaren Situa⸗ 
tion auch nahelag; kurz, ſie lachte ein wenig, ſah ihn 
prüfend an — der Geſamteindruck mußte nicht ungünſtig 
geweſen ſein, denn ſie nickte und meinte: „Aber bitte nicht 
umdrehen! Ehrenwort?“ 

„Selbſtverſtändlich! Doppeltes Ehrenwort, ich werde 
mich nicht umdrehen.“ 

Er holte aus dem Kaſten das Pyjama, überreichte es 
ihr und ſtellte ſich dann mit dem Rücken gegen ſie — aber 
ſo, daß er im Kaſtenſpiegel genau ſehen konnte, was hinter 
ihm vorging. Der Menſch mußte immer vorſichtig ſein, 
man konnte ja nicht wiſſen, welche — Waffen ſie noch bei 
ſich trug! 

Sie trat zum Seſſel beim Bett, zog erſt Rock und Weſte 
aus, dann ſetzte ſie ſich, entfernte die Hoſe und die ſchmutzl⸗ 
gen Stiefeln; darauf zog ſie ſchnell das Pyjama an, und 
dann ſagte fie vergnügt, als fie ſich jo ſauber fab: „Alſo 
fertig! Sie können ſich ſchon umdrehen; wenn Sie mir 
aber jetzt noch Pantoffeln verſchaffen könnten, wäre ich 
Ihnen rieſig dankbar.“ 

Stocken lieh ſeinem reizenden Gaſt auch noch die Haus⸗ 
ſchuhe. 

In dem weißſeidenen Pyjama mit den elfenbeinfarbi⸗ 
gen Aufſchlägen und Verſchnürungen ſah der unbekannte 
und ungeladene Gaſt ganz entzückend aus. Stocken glaubte 
ſtets einen lieben, ſchönen Jungen mit kurzen, blonden 
Haaren vor ſich zu haben. 

Er lud ſie nunmehr nochmals zum Sitzen und Zu⸗ 
reifen ein; fie ließ ſich nicht lange bitten, denn fie ſchien 
einen richtigen Wolfshunger zu haben. 

Zuerſt ſchenkte er zwei Gläſer voll, ſtellte fich vor und 
bat ſeinen Gaſt auch um ihren Vornamen. Sie ſagte: 
„Ich heiße Kenia, den anderen Namen nenne ich Ihnen 
ſpäter in meiner Lebensgeſchichte.“ 

Kenia ſchmauſte gar nicht übel. Er hatte ſchon früher 
nachgedacht, was für ein Menſchenkind fie wohl fein 
lönnte, und hatte ſogar ſchon ein bißchen an Rußland oder 
einen anderen jlawijchen Stamm Anklänge gefunden — 
nun, er würde ja hören! 

Sonderbar genug war die Situation; da ſaß ex mitten 
in der Nacht mit einem ſehr hübſchen, weiblichen Gaſt, der 
ſich allerdings ein wenig dramatiſch eingeführt hatte, in 
ſeinem Schlafzimmer und war der Dinge gewärtig, die 
ſich daraus noch entwickeln würden. 

Julius Stocken war zweiundvierzig Jahre alt, von 
Beruf Maler und vollſtändig unabhängiger Beſitzer einer 
ſchönen Villa und eines Ateliers am Wannſee. 

Betreut wurde er von einem alten, kinderloſen Ehe⸗ 
paar, das in dieſem Augenblick im Erdgeſchoß ſicherlich 
ſehr gut ſchlief und keineswegs darüber beunruhigt zu 
ſein ſchien, daß über ſeinen Köpfen hin und her gegangen 
wurde. Es war eben nichts Seltenes, daß der Maler des 
Nachts aufſtand und in ſeiner im Hochparterre gelegenen 
Wohnung herumging. 

Er ſaß alſo auf ſeinem braunen Lederſofa, das von den 
beiden Atlasſeſſeln flankiert war, und beobachtete feinen 
hübſchen Gaſt. 

Der Herr Einbrecher verſpeiſte abſichtlich ohne Haft, 
anz vorzüglichem Appetit, das Huhn, und trank 
Schlucke, indem er dem Maler jedesmal 


1.8 


Dann ſchälte ſie mit Geſchick einen Apfel und bot ihm 
davon auf der Gabel ein Stückchen an — alles mit ſolcher 
Grazie und Routine, daß er ſofort ſah, daß ſie eine Dame 
geweſen ſein mußte. 

Als ſie ſchließlich Mund und Hände abwiſchte, dankte 
und ſehr beſchelden um eine Zigarette bat, da ſprang er 
auf, als gälte es, einer Fürſtin zu dienen, und bot ihr 
Zigaretten und Feuer an, 

Dann rauchten die beiden ſchweigend und nachdenklich 
ihre Zigaretten — er ihrer Geſchichte gewärtig, ſie jeden⸗ 
falls überlegend, welchen Roman ſie ihm erzählen ſollte. 

Er hatte ſie ſchon während der kleinen Mahlzeit genau 
beobachtet und begann, ſein Abenteuer immer intereſſanter 
zu finden. 

Ste mochte achtundzwanzig bis dreißig Jahre alt fein, 
war ziemlich groß gewachſen, hatte wunderbare blonde 
Haare, die als „a la Gargonne* kurz gehalten waren und 
ihr entzückend zu Geſicht ſtanden. Die herrlichen tiefblauen 
Augen, eine wohlgeformte Naſe, der etwas kräftige Mund 
ließen auf Temperament und auf flawiſche Herkunft 
ſchließen. 

Der Maler hoffte aus der Erzählung und der Art, wie 
fie dieſelbe vorbringen würde, feine Schlüſſe ziehen und 
danach ſein weiteres Verhalten einrichten zu können. 

Sehr liebenswürdig lächelnd bat fie: „Darf ich noch 
ein bißchen rauchen und mich von dem ausgeſtandenen 
Schrecken erholen? Oder wollen Sie ſchon — an die 
Polizei telephonteren?“ 

Oh, du Spitzbube, dachte er, jetzt, da du mein Pyfama 
an haft und mein Gaſtrecht genoſſen, fühlſt du dich ſchon 
ſo ſicher, daß du mich ſogar ein wenig verſpotteſt. Na, 
warte nur, ich werde dir ſchon noch eine gute Portion 
Angſt einjagen; ob fo oder fol 

Laut fagte er aber in verbindlichem Tone: 

„Gewiß, meine Guädige, fühlen Sie ſich bei mir wie in 
Ihrem Heim, wozu Sie die Schlüſſel mitgebracht haben!“ 

Sie verſtand, wurde einen Augenblick ſehr ernſt, dann 
aber überwand ſie dieſe kleine Schwäche und machte es ſich 
in ihrem Seſſel bequem und begann ihre Erzählung: 

„Ich bin eine Unglückliche und jetzt auch — Verwor⸗ 
fene, denn ich wollte Sie heute nacht berauben! Werden 
Sie jemals begreifen können, was mich fo weit gebracht 
hat und was mir natürlich mißlingen mußte, weil dazu 
Routine, Geiſtesgegenwart und in erſter Linie eine un⸗ 
erhörte Geſchicklichkeit gehört?“ 

„Ich weiß“, unterbrach er ſie lächelnd, „denn nur ein 
Dilettant feilt ſo laut, daß man es durch zwei Zimmer 
hört, und läßt die Scherben einer zerbrochenen Glasſcheibe 
zu Boden fallen! Aber fahren Sie fort.“ 

„Es iſt beſſer, daß ich gleich beim erſten Verſuch gefaßt 
wurde. Denn wäre mir dieſer gelungen, ſo hätte ich, ein⸗ 
mal auf dieſer Bahn angelangt, weitere Verſuche ge⸗ 
macht, und das Ende wären Schrecken und Schande ge⸗ 
weſen. 

Ich bin eine geborene Fürſtin Kenia Durunoff! Mein 
Vater war Flügeladjutant des Zaren, und ich bin mit dem 
Oberſten Graf Pilon verheiratet geweſen. 

Mein Vater und mein Mann ſind tot, beide von den 
Revolutionären ermordet. Nur mich haben ſie verſchont. 
Gott ſei's geklagt! Mir wäre lieber, ſie hätten auch mich 
hingeſchlachtet, dann hätte ich nicht zu erleiden und zu er⸗ 
leben gebraucht, was ich ſeither durchmachen mußte. 

Mein Vater, der ſich der beſonderen Gunſt des Zaren 
erfreut hatte, war ſehr reich. Wir beſaßen ein großes 
Palais in Petersburg, rieſige Güter in Südrußland, führ⸗ 
ten ein großes Haus, und ich habe niemals gewußt, was 
Armut und Not bedeuten. 

Wer wußte in unſeren Kreiſen jemals, wie es in den 
Hütten der Bauern ausſah, wie die arme Bevölkerung in 
der Großſtadt lebte?! Wir waren eben in Wohlſtand 
aufgezogen worden, lebten in einer eigenen — in unſerer 
Welt! Wir lebten wohl in den Tag hinein, hatten unſere 
Vergnügungen, unſeren Sport, im Winter Theater und 
Bälle in Petersburg, im Sommer auf unſeren Gütern 
Jagden, Rennen, manchmal gab's auch Reiſen ins Ausland, 
nach Paris, in die franzöſiſchen Seebäder, nach Trouville, 
Biarritz oder an die Riviera. Was ſonſt noch neben uns 
lebte, das beachteten wir nicht, weil wir eben nicht denken 
wollten, daß es noch Menſchen gäbe, denen es nicht ſo gut 
ging wie uns! 

Wir taten niemandem etwas zuleide, wollten aber auch 
in unſerer Lebensweiſe von niemandem geſtört werden. 
Laſen wir damals von Auſſtänden, Attentaten oder Forde⸗ 
rungen der großen Maſſe, fo war unſer ganzes Denken: 
Die Regierung, Väterchen Zar werden ſchon wieder alles 
gutmachen. Ein paar Hitzköpfe nach Sibirien — und unſer 
geliebtes Rußland hat wieder ſeinen Frieden! 

Auf dem Lande war überhaupt nie etwas von Auf 
lehnungen oder Forderungen zu merken. Ritt ich — wie 
tauſendmal — allein ſtundenlang über unſere Felder und 
Fluren, war ich fo ſicher, wie unter der Obhut meines 
Vaters. Kam ich durch eines unſerer Dörfer, kamen die 
Muſchiks mit ihren Weibern und Kindern gelaufen, küßten 
den Saum meines Kleides, freuten ſich Über die kleinen 
Silbermünzen, die ich unter ſie warf und riefen mir 
tauſend Sei glücklich!“ nach. 

Einmal allerdings ſtutzte ich, als ich beim Popen eines 
kleinen Dorfes feinen Sohn, einen Studenten in feiner 
blauen Uniform und Kappe, ſtehen ſah und dieſer mich mit 
finſteren Blicken maß und — nicht grüßte! 

„Was hat der Burſche gegen mich, daß er mich nicht 
grüßt? Ich habe ihm ja doch gar nichts getan!" fragte ich 
mich. Als ich mich aber nach ihm umwandte, da ſah ich, 
daß der Junge, wie von Ekel geſchüttelt — ausſpie! 

Ich machte mir wohl noch eine Weile Gedanken. Als 
mich aber, heimgekehrt, die Dienerſchaft dienſteifrig um⸗ 
ſprang, die Gäſte mich freudig begrüßten und alles ſeinen 
Wie Gang ging, da vergaß ich die kleine Epiſode 
wieder. 


immer wieder ſehe ich das haßerfüllte Geſicht 
ufzehn jährige Gummaſialſchülers 


Später mehrten ſich die ärgerlichen Aufſtände und 
Attentate. Andere Begebenheiten verdrängten dieſe wieder 
— die Beſuche fremdländiſcher Potentaten, Diplomaten 
und ſonſtiger politiſcher Perſönlichteiten hielten uns 
ſtändig in Atem und bei — neuen Feſten! 

Wiederum ſpäter tuſchelte und ziſchelte man in allen 
Ecken das Wort Krieg‘; wir aber freuten uns wegen 
der Abwechſlung, des Avancements und des ſicheren 
Gebietszuwachſes. Man ſprach oft davon, daß wir bald 
die Nachbarn Frankreichs würden, und danach ſtand unſer 
Sinn, denn Frankreich war für uns alle der Inbegriff von 
Licht und Leben! Sagte uns jemand, daß die Gegner nicht 
gar ſo zu verachten ſeien, dann glaubten wir, einen Narren 
reden zu hören! Dieſe Handvoll Menſchen gegen unſere 
Millionen! 

Zuerſt kamen wochenlang nur Siegesberichte. Wir 
waren davon überzeugt, daß alles wahr wäre, denn wir 
waren alle wie in einem Taumel und feierten es ge⸗ 
bührend. Ein Feſt jagte das andere, die ganze Ariſtokratie 
Rußlands war in Petersburg, die ſchönſten und auch 
eleganteſten Offiziere der Garderegimenter waren mehr 
bei uns als an der Front; wir waren wie betrunken und 
in ſteter Begeiſterung. 

Einladungen, Empfänge, Bälle, jeden Abend zehn und 
noch mehr. 

Eines Abends war kleinſte, intimſte Geſellſchaft bei der 
Fürſtin Dolgorutoff. Wir waren nur vierzehn Perſonen, 
und allgemein war man froh, nach dem Trubel der letzten 
Tage hier in dem angenehmen Heim der Fürſtin endlich 
einmal etwas Sammlung zu finden. 

Oberſt Pantſcheff, der intimſte Freund meines Mannes 
— beide waren noch nicht im Felde geweſen —, hatte ein 
neues Buch mitgebracht, das ſoeben ins Ruſſiſche überſetz 
worden war und das allgemein intereſſierte. 

Ein ſchwediſcher oder norwegiſcher Meiſterdetektir 
hatte nach romanhaften Abenteuern einen Verbrecher ver⸗ 
folgt und entdeckt, der einen wunderbaren Rieſendiamant 
geſtohlen hatte und mit demſelben faft um die ganze Welt 
geflohen war, den Detektiv ſtets auf den Ferſen, endlich 
aber doch den Stein und die Freiheit hergeben mußte. 

Es kam in der Geſellſchaft zu einer ſehr lebhaft ge⸗ 
führten Debatte über Verbrecher und Detektive, deren 
ziemlich gleichartigen Intellelt, jedoch verſchiedene Fähig 
keiten und deren oft ſonderbaren Auswirkungen, dann aud, 
wieder Über weibliche Verbrecher und deren weit höhere 
Intelligenz, aber geringere Tatkraft, kurz, über alles, was 
auf dieſem Gebiete in den letzten Jahren geſchrieben 
worden war. 

Die Gemüter erhitzten ſich, und der Schluß war, daß 
ſich zwei Parteien bildeten, wovon die eine den Stand⸗ 
punkt vertrat, daß jedes Verbrechen ſeine Aufklärung 
fände, ſofern nicht höhere Mächte und Einflüſſe es wiſſent⸗ 
lich und ſchützend mit Dunkel bedeckten, während die 
andere kleinere Partei, der auch ich angehörte, ut aller 
Schärfe behauptete, daß, wenn ein Verbrecher genigend 
Verſtand und Intelligenz beſitze, er eine Tat ſo vorbereiten 
und durchführen könnte, daß der Täter niemals entdeckt 
würde. Ich behauptete immer wieder, daß die Täter, die 
nicht entdeckt würden, wohl in der Minderzahl ſeien, aber 
daß es beſtimmt ſolche gäbe. 

Ich war Führerin der kleineren Partei und ſtritt heftig 
gegen meinen Gatten, der den gegenteiligen Standpunkt 
mit der ihm manchmal eigenen Hartnäckigkeit vertrat. 

Uebermütig und ungezwungen, wie ich immer war, 
ſprang ich auf und ſchlug eine Wette vor: 

Ich verpflichte mich, innerhalb eines Monats allein 
und ohne Mithilfe ein Verbrechen zu begehen, das geſetz⸗ 
lich ſtrafbar ijt, ohne entdeckt oder von der Polizei gefaßl 
zu werden! Der eventuelle Schaden wird ſelbſtverſtändlich 
wieder gutgemacht: das geraubte Gut wird wieder an 
ſeinen Eigentümer zurückgegeben, natürlich aber erſt dann 
bis es alle anweſenden vierzehn Perſonen geſehen haben 
und konftatieren konnten, daß der Raub gelungen und das 
Verbrechen tatſächlich ausgeführt worden war. Dieſe vier⸗ 
zehn hatten durch Ehrenwort unverbrüchliches Schweigen 
zu geloben und niemals — auch ſpäter nicht — zu ver⸗ 
raten, daß ich das Verbrechen begangen hätte. Das Ganze 
ſollte ja nur als Beweis dafür gelten, daß ein Verbrechen 
begangen werden könnte, ohne entdeckt zu werden. Sei 
dann der geſtohlene Gegenſtand wieder vor Erſtattung 
einer Anzeige im Beſitz des rechtmäßigen Eigentümers, 
fehle ja ohnehin jeder ſtrafbare Tatbeſtand.“ 

Die Wette war natürlich verrückt und in höchſtem Grade 
übermütig; aber was taten wir damals nicht, um uns Ab⸗ 
wechſlung zu verſchaffen! Natürlich war auch ein bißchen 
Großmannsſucht meinerſelts babel, daß ich meine Geſell⸗ 
ſchaft einen Monat lang in Spannung halten konnte. 

Die Wette wurde angenommen. 

Mein Gatte ſetzte ſofort tauſend Rubel dagegen; Fürſt 
Dolgorukoff bot lachend zehntauſend, ein anderer fünfzig⸗ 
tauſend, ein Dritter hunderttauſend Rubel — und jo 
wurde der Wettbetrag auf dreihunderttauſend Rubel hin⸗ 
aufgetrieben und für einen wohltätigen Zweck beſtimmt. 

Ich ſagte endlich, es ſei genug und ich wolle nicht 
höher pointieren, denn ich könnte ja auch verlieren! 

Die Wette wurde ſofort zu Papier gebracht, alle Be⸗ 
dingungen genau ſeſtgeſetzt und dann in einem Umſchlag 
der alten Fürſtin zur Aufbewahrung übergeben. 

Wir unterhielten uns noch eine Weile ſehr angeregt, 
und dann fuhren wir heim. 

Ich war wohl ein wenig nervös, da ich eine Sache auf 
mich geladen hatte, die mir ſehr leicht Unannehmlichkeiten 
verurſachen konnte; aber einesteils war mein Wagemut 
gereizt und andernteils wußte ich mich im Falle, daß die 
Sache ſchief ging, unter dem mächtigen Schutz meines 
Vaters und meines Gatten. 

Dieſer ſagte noch im Wagen zu mir: Närrchen, wozu 
haft du dir eine fo tolle Sache eingebrockt? Du mußt doch 
verlieren, denn zu einem ſolchen Vorhaben gehören Uebung 
und eine große Portion — Selbſtverleugnung! 
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2 Bolt und Hett. > Nr. 34 (250) 


ſtändig und ihre Briefe 
waren immer in Däniſch geſchrieben, ebenſo ſehlerhaft und 
drollig, wie es mein ungrammatikaliſches Deutſch ſicher 


— auch geweſen iſt. 

Sie erwartete ihr ſechſtes Kind, es ſollte ein Junge 

k werden, hatte fie beſtimmt. Ob ich nicht zur Taufe kommen 
wollte? Das Kind kam zur Welt, t. 

5 Im Bett ſchrieb iten lang. Sie erzählte, 


% nun hã auch eine he Bonne genommen, um Ge⸗ 
legenheit zu haben, die Sprache zu ſprechen. 
Der nächſte Brief hatte Trauerrand und war von 
Graf H. geſchriaben. Seine Frau war am neunten Tage 
nach der Geburt geſtorben. 
Ich vergaf fie. Ab und zu ſtreifte mich wohl di 
| nerung, aber mein eigenes Leben hatte alle Segel einge 
und die Toten had: ihr Recht verloren. Ich vergaß 
fie vollkommen. Wie ich da zufällig das Kinderbild fand, 
hatte ich jahrelang leinen Gedanken mehr geſchenkt. S 
ſtarb Anfang des Jahrhunderts. Ich brauchte mir 
vorzuwerfen, weil ich ſie vergeſſen hatte. 
Es wurde mein L 


Um ihnen jede unn 
5 Beſchämung zu erſparen, ſchlug ich jede Beg! 
0 erhielt auch die Erlaubnis, den Saal, wo die 
allein zu betreten. 

Der Anblick war erſchreckend. Die meiſten der Kranken 


gie von 
ie mei⸗ 


teln mit Pralines lagen ringsherum. Auf dem Stuhl ne⸗ 
ben dem Bett ſtanden einige Glasſcherben mit friſchen 


„aber eine gewiſſe Be⸗ 
ich davon ab. Dann hörte ich durch den 
ine kultivierte Stimme fragen 
das?“ — Und ſie begann ein franzöſiſches Lied zu 
9 Ich horchte. Das Lied war aber nanftändig, 

ich es vorzog, das Zimmer fo ſchnell wie möglich zu 
verlaſſen. 


fragte ich. Der Arzt jah 
ollte, daß uns niemand 
e, aus ſehr guter ſogar. 


In keiner Weiſe verriet ich, welchen Eindruck die Mit⸗ 
teilung des Oberarztes auf mich machte. Als ich aber meh⸗ 
rere Wochen ſpäter nach Haufe kam, war es mein erſtes, 
das Kinderbild hervorzukramen und es anzuſtarren, bis 
ſich ein Schleier über meine Augen legte. 


Gegen Abend klingelt der Briefträger. 


N „Daft du Angſt?“ fragte er. 
Ach wo!“ antwortete fie ängſt 


zer und tranken Kaffee. Nach 
ch das Leben nehmen. Ni e⸗ 
3, ſondern wegen der ſchlechten 


haben ja nichts 
vor la: 


hr zu verlieren 
gît. 


Bon Alice Ekert⸗Rotholz. 


„Wie du ausſiehſt!“ bemängelte er. 
weide im Ausverkauf! Jetzt haſt du doch keinen Grund 
mehr dazu. In zehn Minuten ſind wir den ganzen Dreck 
los! Du könnteſt ruhig noch mal lachen . ſo wie früher!“ 

Sie verſuchte ein Lächeln. Mein Gott, wie dilletan⸗ 
tijd fie das anſtellte! Seitdem ſie ohne Stellung und 
Schreibmaſchina lebte. lächelte fie noch unbefriedigender 


Boll und Jett 


Links: Poſtweg übers Meer. Zwiſchen der Inſel 
Neuwerk an der Mündung der Elbe und dem Feſtland, auf 
dem Wege von 10 Kilometern wird die Poſt durch Pferde⸗ 
geſpanne durch das Meer befördert. 

Rechts: Ein Kreuzer wird abgetragen. Das engliſche 
Kriegsſchiff „Tiger“ wurde abgetragen, da ſeine Kampfes⸗ 
fähigkeit nicht mehr den Erforderniſſen entspricht. 


Olympiſche Medaille. Die Teilnehmer der 
Olympiade in Los Angeles erhielten obige 
Medaille. 


Mitte links: Engliſches Kriegsgeſallenen⸗ 
denkmal. Dieſes Denkmal wurde unlängſt im 
Beiſein des Prinzen von Wales in Frankreich 
enthüllt. 


Ach, diefe Hitze! Auch der Affe verſucht 
den Durſt der Hitzetage au ſtillen 


Ar, 230 (Beiblatn 


— e — 


N ze 
Gente, Sonntag, den 21. Auguſt veranſtaltet die 


Ortsgruppe Lods⸗Süd 


im Garten der Ehr. Gewerkſchaft, Petrikauer 249, ein, 


Gartenfeit 


verbunden mit Scheibenfdießen, amexikaniſcher Ver⸗ 
Tofang u. g. m. Eichel 55 enden Kinder frei. Die 
werktätigen Deutſchen von Lodz find zu dieſer Veran⸗ 
staltung herzlich eingeladen. 


Aus dem Reiche. 


Die Kaliſcher Paßaffäre. 
Verhaftung zweier Naufleute. 


Wie bereits berichtet, iſt in Kaliſch eine große Rabe 
affäre aufgedeckt worden, toobet der Starofteibeamte Sa⸗ 
dowfli und zwei ſeiner Helfer verhaftet wurden. Die Uns 
terſuchung, die gleichzeitig in Kalſſch und in Lodz geführt 
wird, it noch nicht beendet worden. Sie wurde jeht auch 
auf Rojen ausgedehnt, da man feſtſtellte, daß auch dort die 
geſtohlenen Päſſe verkauft wurden. Auf Grund des wäh⸗ 
rend der Unterſuchung geſammelten Materials wurden vor⸗ 
geſtern die faliſcher Kaufleute Swierbowfli und Krohman 
verhaftet, die angeklagt find, derartige Päſſe erworben zu 
haben. (p) 


Neue Bantoffäce in Petritau. 


Geller wurde in Petrilau ein neuer Bankſchwindel 
aufgedeckt. Es wurde feſtgeſtellt, daß der Direktor der He 
noſſenſchaftsbank Daniel Luszezanowfki ſich Machenſchaſſen 
zuungunſten biejer Bank hat zuſchulden kommen laſſen, Die 
Höhe der Verluſte, die die Bank und andere Inſtitutionen 
ſowie Privatperſonen erlitten haben, konnte noch nicht er⸗ 
mittelt werden, da die Nachprllfung noch nicht abgeſchloſſon 
iſt. Gegen den Direktor und die Mitglieder der Verwal⸗ 
tung ijt Strafantrag geſtellt worden. Die Bank wurbe 
zeſchloſſen. 


Flucht eines belannten Kommuniſten. 


Geſtern gelang es in Warſchau dem bekannten Kom⸗ 
muniſten Ing. Jerzy Koszerbinfki bei ſeiner Ueberführung 
vom Unterſuchungsrichter nach dem Gefängnis zu ent⸗ 
1 Auf den Flüchtling wurde von der Wache ge⸗ 
Hoffen, die Kugeln trafen ihn aber nicht. 


Ein Hirt von einem Bullen aufgeinieht 
und getötet. 


Al Brody, Gemeinde Wojkow, hüteten einige 
Knaben das Vieh ihrer Eltern, wobei fie einen Bullen au 
neden begannen. s Tier wurde wild und ſtürzte ſich 
auf den 14jährigen Hirten Stanislaw Boruta. Er nah 
ihn auf die Horner, duͤrchbohrte ihn und trat mit den Füßen 
auf ihm herum. Dann wollte der wütende Stier auch noch 
den anderen Jungen angreiſen, der ſich indes noch rechl⸗ 
zeitig in Sicherheit zu bringen wußte. Als man end ich 
das Tier gebändigt hatte und dem fo furchtbar zugerichteten 
Knaben Hilfe bringen wollte, erwies ſich dieſe bereits a 
qu ſpät. Der Vorfall hat unter den dortigen Einwohnern 
üllgemeines Bedauern ausgelöſt. (a) 


Im Do 


Brzeziny. Den Schwager mit de 
niedergeſchlagen. Im Dorf Swobowa Oſiny, 
Gemeinde Kozle, Kreis Brzeziny, kam es geſtern zwiſchen 
dem 29 Jahre alten Walerjan Schmidt und ſeinem 27 
Jahre alten Schwager Jan Zacharjasz wegen der Genre 
zu einem Streit. Dabei ergriff Schmidt einen Spaten und 
verſatzte damit ſeinem Schwager einen folden Schlag auf 
den Kopf, daß dieſer beſinnungslos zuſammenbrach. Der 
Berlepte wurde in das Kreiskranfenhaus in Brzeziny über⸗ 
führt. Schmidt wurde verhaftet. (p) 


Koluszki. Wald hüter ſchießt auf Strek 
tenarbeiter, In dem Privatwald Zielen, Gemeinde 
Mikolajcow, in der Nähe von Koluszki traf der Waldhüter 
Friedrich Horak auf einen Mann, den er entſprechend den 
Weiſungen des Beſitzers des Waldes aufforderte, den Wald 
zu perlaſſen. Als der Mann dieſer Aufforderung nicht 
nachkam, entwickelte ſich ein ſcharſer Wortwechſel, in den ſich 
auch Arbeiter miſchten, die mit dem Ausbeſſern des Eſſen⸗ 
bahndammes beſchäftigt waren. Als dieſe den Walbhitter 
mit Steinen beſwarfen, gab Horak eini Schüſſe ab und 
verwundete den Arbeiter Jan Dutkiewiez aus Petrilau. 
Der Verletzte wurde nach Koluszki gebracht, wo ihm ärzt⸗ 
liche Hilfe erteilt wurde. (p) 


Wielun. Verhaftung von Wüſtlingen. 
In dem Walde bei dem Dorf Kuruw, Gemeinde Biala, 
Kreis Wielun wurden vorgeſtern mehrere Pilze ſammelnde 
Mädchen von zwei Männern überfallen. Dieſe ergriffen 
die 23 Jahre alte Staniſlawa Waliſki, ſchleiſten fie in ein 
Dickicht und vergewaltigten fie dort. Die übrigen Mad⸗ 
chen ergriffen die Flucht und holten aus dem Dorf Hilfe 
herbei. Mehrere Bauern liefen in den Wald, nahmen die 
beiden Wüſtlinge feſt und verprügelten fie. Polizei rettere 
ſie aus den Händen der wütenden Bauern und führte fie 
auf den Polſzeipoſten, wo fie ſich als der 25 Jahre alte 
Karol Szmulowicz und der 27 Jahre alte Antoni Kowal⸗ 
HF aus dem Dorf Unikow berausſtellben. ) 


n Spaten 
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Radomſto. Notlandung eines Flugzeu⸗ 
ges. Auf den Feldern in der Nähe des Dorfes Cienzlo⸗ 
tloe, Kreis Radomfto, mußte wegen Motordefekts ein 
Flugzeug des 4. Fliegerregiments notlanden. Das Flug ⸗ 
zeug erlitt nur geringe Beſchädigungen. Die beiden Flier 
ger, Oberleutnant Krzymocki und Oberleutnant Chrzangw⸗ 
ſti, klamen unverletzt davon. Nach Ausbeſſerung des De⸗ 
fekts konnte das Flugzeug ſeinen Flug fortſetzen. (p) 

Krotoſchin. wei Kinder ertrunken. Am 
Montag gegen 18.30 Uhr ereignete ſich auf dem Gehöft 
des Lalldwirts Warzybok in Zaleſe Wielkie ein Unfall. 
Die beiden Kinder des W. ſpielten ohne Auſſicht auf dem 
Hole. Dabei fielen fie in eine ungenügend bedeckte Jauche⸗ 
guide. Es gelang zwar, die Kinder wieder herauszu⸗ 
ziehen, doch gaben fie keinerlei Lebenszeichen mehr von 
lich. Der hinzugerufene Kreisarzt konnte nur noch den 
Tod foſtſtellen. 5 15 

n. Feuer mit Menſchenverluſt. Auf 
dem Kate Ent Jadownili Wielkie, Kreis nin (Päch⸗ 
ter Stefan Hausner), brach Feuer aus, wobei bie Scheune 
nebſt Getreide, der Pferdeſtall nebſt landwitſchaftlichem 
Gerät ein Raub der Flammen wurden. Der Schaden be⸗ 
trägt 80 000 Zloty, Beim Brande kam der 70fährige 
gelähmte Joſef Haan um, der aus dem Gebäude nicht her⸗ 
auskonnte. 

Chelm. Vater vergewaltigt jährige 
Tochter, Auf dem Polizeilommiſſartat in Chelm er⸗ 
ſchien dieſer Tage die 18jährige Alakſandra Voryſiewi. 
tzowna und gab an, daß ihr Vater fie zwinge, mit ihm 
geſchlechtlſchen Verkehr zu pflegen. Als fie Jahre, alt 
war, habe ihr Vater 15 vergewaltigt und ſeit dieſer Zeit 
winge er fie, ihm zu Willen zu ſein. Die Polizei hat mur 
Biel Angelegenheit dem Unterſuchungs 


Aus dem deutschen Geſellſchafteleben 


Zum großen Waiſenhausgartenſeſt im Helenenhof wird 
uns geſchrieben: Nur noch eine Woche trennt uns von bies 
fer großen Wohltätigkeitsveranſtaltung im Helenenhof. 
Viele geſchätzte Vereine haben ſich für die edle Aufgabe, dem 
Waiſenhaus zu helfen, bereitgefunden, ihr Möglichſtes zu 
tun. Die muſikaliſchen Darbietungen am Nachmittag hat 
in gütiger Weiſe der Mafilverein „Stella“ unter Leitung 
des Herrn Dir igam übernommen. Am Abend 
konzertiert da ide Orcheſter vom Helenenhof. So 
dürfte das muſikliebende Publikum auf ſeine Rechnung 
kommen. Im Einzelnen ſieht das Programm einen reli⸗ 


wter übergeben. 


Tennis meiſterſchaft bei „Unſon⸗Touring“. 


Geſtern begannen auf den Plätzen des Sportklubs 
„Unſon⸗Touring“ in der Wodna⸗Straße die Spiele um 
die Einzel⸗Klubmeiſterſchaft im Tennis für Herren der 
A-⸗Klaſſe. 2 

Im Gegenſatz zum Vorjahre muß ſeſtgeſtellt werden, 
daß in dieſem Jahre der Nachwuchs gut aufgeholt hat. Die 
Spißzenſplele haben ihr ganzes Können gezeigt, was das 
Turnier ſehr abwechflungsreich und ſpannend geſtaltete. 
Koſchade und Stegemann werden bei mehr Routine ein 
Wort mitzuſprechen haben. In guter Form präfentierten 
ich; O. Stelka, A, Wende, L. Brauer, K. Brauer, Hein, 
tel und Gebrüder Schröder. Beſonders F. Schröder 
iſt in dieſem Jahre zur großen Form aufgelaufen; er hat 
große Chancen, den Meiſterkitel zu erringen. Im Gegen 
ſatz zu ihm merkte man es H. Schroder an, daß er ſich für 
die heutigen Spiele ſchonte, auf Sieg und weniger auf Mee 
ſultat ſpielte, da Wende den erſten Saß trotz zweimaliger 
Führung 9:7 abgab, und L. Brauer bet ordent 
Spiel 6:3, 6:8 unterlag. Eine beſondere Ueberraſchung 
wurde von den „Schneidern“ Hein und Sattel gebolen. 
Soviel Taktik und Kopfſpiel beobachtet man felten bei zwei 
Partuern. Es ijt nur ſchade, daß Sattel feinen Nerven 
zuviel Freiheit gewährt. 

Die Reſultate der geſtrigen Spiele lauten: 

Erſte Runde. 

O. Stetka — O. Heſſe 6:0, 6:2. Heſſe ſpielte geſtern 
ehr ſchwach, fo daß Stelka mühelos beide Säge an ſich 
bringen kann. 

F. Schröder — F. Herrmanns 6:1, 6:2. Durch ſchar⸗ 
fen Auſſchlag und noch ſchärſeren Forhand bringt Schröder 
Herrmanns völlig aus dem Konzept, welcher die meiften 
Bälle im Netz oder auf Aout perſchlägt. 

L. Brauer — K. Schmeller. Unerwartet hoch fällt die 
Niederlage Schmellers aus, welcher geſtern mit ſeinem 
Spiel vollkommen befriedigen konnte, jedoch auf den ſehr 
gut disponierten Brauer ſtieß. 

Maurer — Stegemann 6:3, 11:9. Maurer ſpielt [hr 
regulär und beherrſcht, riskiert ſehr wenig und ttet nur 
ſichere Bälle. Stegemann verſpricht bei ſeinem Placing ein 
guter Spieler zu werden. 

K. Brauer — Koſchade 6:4, 6:2. Brauer trifft aur 
ſchr harten Widerſtand bei Koſchade, welcher die Grund 
bälfe Brauers gut lobt und durch reguläres Spiel Anerl 


en⸗ 
mung verdient. Durch beſſeres Retzſpiel und Routine ſiegt 
Brauer. 


giöſen Teil mit zwei Anſprachen vor. Eingeleitet und abe 
geſchloſſen werden dieſelben durch Darbietungen eines Mais 
ſenpoſaunenchors unter Leitung des Bundesdirigenten 
Herrn Stejer. Die drei beſtens bekannten größten Män⸗ 
nerchöre, der des Männergeſangvereins „Eintracht“, des 
Kirchengeſangvereins der St. Trinſtatisgemeinde und des 
Männergeſaugvereins „Concordia“ unter Leſtung des Bun⸗ 
en) Herrn Frank Pohl, ein großer gemiſchter 
Chor, beſtehend aus den Chören des Kirchengeſangvereins 
Cantate“ und des gemiſchten Kirchengeſangchors zu St. 
Trinitatis, unter Leitung des Dirigenten Geren M. Liitle, 
jowie der Zubardzer Kirchengeſangverein unter Leitung des 
Herrn Dirigenten A, Henle, bürgen dafür, daß dem geſang⸗ 
liebenden Publikum manch ſchöner Genuß beboriteht, Eine 
Beſonderheit, die zum erſten Male ſtattfindet, ih der bras 
matiſche Teil, vorbereitet durch Herrn O. Abel. Liebhaber 
des Sports dürften viel Gefallen an den turneriſchen Dare 
bietungen des Lodzer Sport und Turnvereins unter Leie 
tung des Herrn Ehrenturnwarts Triebel und des Turn⸗ 
warts Puppe bereiten. Dieſelben werden hei” künſtlicher 
Beleuchtung stattfinden. Am Abend wird der ganze Garten 
illuminiert ſein, wobei das Kahnſahren nicht von Wenigen 
begehrt werden dürfte. Beſondere Darbietungen find für 
die Kinder vorgeſehen. Abgeichloffen werden fie mit einem 
Kinderumzug. Klein und groß dürſte manche Uebe rraſchung 
die reichhalkige Pfandlotkerie bereiten. Die Loſung für 
den kommenden Sonntag heiße: Auf in ben ſchönen Here» 
nenhof! Vereinigen wir uns im Dienft an den Aermſten, 
den Waiſen! Wer fönnte da abſeits ftehen? 

Poſaunenchor der St. Trinltatls-Gemeinde zu Lobz. 
Wir veranſtalten heute, Sonntag, den 21. Auguſt, wie all⸗ 
jährlich, im Garten „Milanowel“, Eigentum des Herrn 
Zoller, unſer großes Gartenfeſt, verbunden mit Steens und 
Scheibenſchießen, Kinderumzug u. a. Ueberraſchungen. Für 
die Stern- und Scheibenfehlipen ſind wertvolle Preiſe aude 
geſeht. Um jedem Gelegenheit zu goben, an dieſem Garter⸗ 
eſt teilzunehmen, hat die Verwaltung den Eintritt für 
Erwachſene auf 45 Groſchen feſtgeſezt. Kinder haben freien 
Eintritt. Der Garten ijt ab 10 Uhr morgens geöffnet und 
mit der Tramlinie 1 und 6 bequem zu erreichen. Bijt 


am Platze. 
neee Iii 
Dur müſſet unausgeſetzt für die Beer 
agitieren. 


Freunde! breitung unlerer Zeitung 
Setzt euch überall für unſeve Parteipreſſe ein. In das 
Heim des Werttätinen gebört die 
„Lobser Volkszeitung“. Darum, Freunde 
eee BETREUEN 


ERE TE 
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Wegner — Glathe. Wegner kommt kampflos ins 
Viertelfinale. 

Hein — Sattel 476, 6:2, 3:4. Eins der taktiſch und 
techniſch ſchönſten Spiele, da beide ale vorzügliche „Schneſ⸗ 
der“ ein abwechflungsreiches und ſpannendes Spiel bieten. 
Bei Sattel verſagen jedoch im zweiten Satz die Nerven, 
gute Bälle landen unnötig im Netz, während Hein mit 
ſtoiſcher Ruhe Spiel auf Spiel aufholt. 

H. Schröder — A. Wende 9:7, 6:2. Wende bietet ein 
unerwartet ſchönes Spiel, kaun im erſten Saß ſogar ziuei« 
mal 5:4 und 716 führen, jodoch Schröder läßt dann Jeine 
Routine ſpielen, die Smaſhs und Volleys ſitzen, und Wende 
muß im zweiten Saß ſchnell kapftulteren. 


Viertelſinale. 


O. Stotka — Wegner 6:3, 2:6, 671. Beide bieten ein 
febr ſchönes Spiel, beſonders intereſſant ift der zweite Saß, 
in welchem Wegner durch vorbildlſches Netz- und Grunde 
linienſpiel brilllert. Der lopte Sat geht leicht an Stella, 
da Wagner nichts gelingen will und Stelka durch Drivs Ihn 
noch völlig aus dem Schlag bringt. 

F. Schröder — Maurer 6:0, 6:1. Schröder läuft in 
dieſem 10 Hochform auf, feine Drivs und Lobs ſind 
totficher, und da Maurer obendrein das vorherige Spiel in 
den Knochen ſitzt, jo gehen beide Satze leicht an Schröder. 

H. Schröder — L. Brauer 6:8, 6:8. Brauer bewies 
in dieſem Spiel, daß er mit Recht zur A. Klaſſe zugehört. 
Altmeiſter Schröder mußte ſich groß anſtrengen, um Brauer 
zur Aufgabe zu zwingen. 

Im Viertelfinal 11 noch das Spiel K. Brauer — 
Hein, welches Brauer filr fich entſchelden dürfte, jo daß ſich 
im Halbfinale folgende Paare gegenllberſtehen werden! 
Fr. Schröder — O. Stetla und H. Schröder — K. Brauer. 
Der Titelkampf dürfte ſomit eine „Familienangele yonheit“ 
werden, da ſich Gebrüder Schröder gegenüberſtehen ürften. 

„Gleichzeitig beginnt heute ab 9 Uhr die Troſtrunde fir 
die Beſiegten aus der erſten Runde. b. m. 


Der Europaflug beginnt heute, 


Die Teilnehmer des Europafluges überführten ihre 
Flugzeuge Sonnabend nachmittag von Staaken nach Ten: 
pelhof, wo heute, Sonntag, früh in der Zeit von 7 bis 7,40 
Uhr der Start zum 7500 Kilometer langen Stredenf'ug 
beginnt. Der Start erfolgt in drei Gruppen, die wieder 
in Unterabteilungen eingeteilt find. 


Nr. 230 (MWeiblarr, 


Nadio⸗Stimme. 


Sonntag, den 21. Auguſt. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.) 
11 Richard Strauß: Alpen⸗Sinfonje, 13.15 Muſtk, 13.50 
Bericht vom Weltflug der Kleinflugzeug, 15.25 Konzert, 
15,40 Jugendſtunde, 15.55 Kinderſtunde, 16.05 alle 


platten, 16.45 Heiteres und Nützlich 5 17 Opernmuſik, 
18 Feuilleton, 18.20 Konzert, 19.10 % Berfehiebenes, 19.35 
Briefkaſten, 19.50 Sportnachrichten, 20 Konzert, 22 Tanz⸗ 
muſik, 22.40 Nachrichten, 22, 0 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin (716 193, 418 N). 
12.10 Konzert, 14 Elternſtunde, 14.30 Kinderſtunde, 15 
Schwäbiſche Volkslieder, 15.30 Der Triumph der Wiſſen⸗ 
ſchaft, 16.30 Vlaslonzert, 18.25 Klaviermuſik, 20 Bunter 
Abend, 22.30 Enrico Caruſo ſingt. 
Rönigsmufterhaufen (983,5 163, 1635 M.). 
12.10 Konzert, 15 Kindertheater, 16 Bunter Nachmittag, 
21.30 „ „Brüderlein Je 23 Nactmufit. . 
vangenberg. (635 163, 4 ). 
11 Salzburger Fele J Konzert, 
Feierſtunde, 19.45 Stunde Kurzweil, 
„Brüderlein fein“, 22.45 Nachtmufit, 
Wien (581 10. 517 t.). 
11 Salzburger Feſtſpiele, 12.50 Aus Operetten, 14.10 
Europa Rundflug, 15.30 Claude Debuſſy zum 70, Gee 


18 Rundfunk⸗ 
21.0 Singfpiel: 


Sellaſſiges 
Abend⸗Gymnaſium für Erwachſene 


Adam Wierzbicki 


Lodz, Wolezanska 123 
n für alle Klaſſen nimmt das Sekretariat 
bes Gymnaſtums täglich von 6 Uhr nachm. bis 9 Uhr 
abends entgegen. 
Der Unterricht beginnt täglich um 7 Uhr abends. 
1 1 Für Unbemittelte 
Niedriges Schulgeld. Br, Artemis 
Schulbeginn am 1. September b. J. 
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burtstag, 19.10 Groteste: „Die Rettung der Unſterblick⸗ 
keit“, 20.15 Alt⸗Heidelberg, 22.35 Abendtongert, 

Prag (617 163, 487 N.) 
11 Konzert, 16 Konzert, 18 Deutſche 1 19 aa 
chiſche dafflmlieher, 19.30 Operette: „E pernball“ 


Montag, den 22. Auguſt. 


Polen. 

Lodz (233,8 M.). * 
1245 Schallplatten, 13.35 Schallplatten, 15.40 Schall; 
platten, 16.40 Frangzöſiſche Plauderei, 17 Solittentongert, 
18 Zum Todestage Jan Kochanowſtis, 18.20 Tanzmuſit, 
19.15 Verſchiedenes, 20 Feuilleton, 20.15 Schallplatten, 
20.25 Operette: „Milliardenkönigin“. 


Ausland. 


Berlin (716 155, 418 M.). 
11.30 Schloßkonzert, 14 Schallplatten, 16.05 Geſpräche 
mit Werkleuten, 16.30 Konzert, 17.30 Jugendſtunde, 18 
Konzert, 20 Blasorcheſter, 21.10 Komödie: „Was ihr 
wollt“ 

Rönigsmufterhau ent (938,5 kz, 1635 M.). 
12,05 Schul unk, 14 Konzert, 16.30 Konzert, 19 Aktuelle 
Stunde, 20 Rhapſodien, 22.50 Konzert. 

Langenberg 635 193, 472,4 M.). 
12 Konzert, 13.30 Konzert, 15.50 Kinderſtunde, 16,20 
Jugendſtunde, 17 Konzert, 18.20 Frauenſtunde, 20.15 
„Feierabend“, 21.15 Kammermuſtk, 22.45 Nachtmuſik. 

Wien (581 195, 517 N) 
11.30 Konzert, 18.10 Schallplatten, 15.20 Jugendſtunde, 


S HELENENHOF — 


Sonntag, den 28. Auguſt, ab 2 Uhr nachmittags 


Großes Gartenfeſt 


zugunſten des Waifenhauſes. 


Im Programm u. a. vorgeſehen: 


16.05 Rongert, 19.35 Lieder, 20.25 Sinfoniekonzert, 22.20 
Tanzmuſik. 

Prag (6% 193, 487 M.). 
12.30 Konzert, 14.30 Konzert, 18.25 Deutſche Sendung 
19 Volkslieder, 19.20 Bläſermuſik, 21 Viola⸗Konzerk, 
21.30 Klavierkonzert, 22.20 Schrammelmuſtt. 


Zweite volniſche Uebertragung 
aus Salzburg. 
„Alpenſinſonie“ von Richard Strauß. 

Am heutigen Sonntag um 11 Uhr übertragen alle pots 
niſchen Sender aus Salzburg eine Aufführung der „Alpen⸗ 
ſinfonie“ von Richard Strauß. 

Das Werk entſtand zu Anfang des Weltkrieges, 
Richard Strauß kehrte damit nach zwölfjähriger Unterbre⸗ 
chung einmal zur ſinfoniſchen Mufit zurück, um ſich aber 
ſpäter wieder der Opernmuſik zuzuwenden. Die „Alpen⸗ 
ſinfonie“ wurde 1915 in Berlin mit großem Erfolg urauf⸗ 
geführt. Sie tt ein unpſychologiſches Tongemälde, das — 
mit allen Mitteln einer hochkultivierten Orcheſtertechnik — 
einzelne Phaſen des Lebens in den Bergen und der Nature 
beobachtung darſtellt; Strauß hat ſogar die Partitur mit 
entſprechenden Zwiſchentiteln ausgeſtattet. Sie lauten: 
Nacht. — Aufſtieg. — Der Wald. — Den Bach entlang. — 
Der Waſſerfall. — Erſcheinung. — Blumige Wieſen. — 
Auf der Alm. — Gefährliche Momente. — Auf dem Gipfel. 
— Elegie. — Nahendes Gewitter. — Der Abſtieg. — 
Dämmerung. — Nacht. s 


— de — 


Zeitſchriften 
für das Arbeiterhaus 


Internationale Revue 
für Sozialismus und 
'onatlich ein Heft; vierteljährl. 31.12.— 
Sozialiſtiſche Monatsſchrift 
Herausgegeben v. Friedrich 
„vierteljährlich 


Ditettor: Kazimierz KOSZYK. — Große Pfandlotterie mit b. Bela« 
— Preis des Loſes Zl. 1.—. Jedes Los gewinnt. Große, en. Bücher⸗ 
wertvolle, ſchöne und nützliche Gewinne. Hauptgewinn: eee 
Leo 6 t Fhrrab⸗ Dee wabe Jatob“ Mufzlete gegen 
n er ner Neligiöſe Seier e ah teel oee . Tag er 
Lodz Ansprachen, Bofaunendöre, Poſaunenmaſſenchor. Kenn sr .. 7 e „a 
p ‚ a ‚auentoel as Blatt für die ſchaf⸗ 
Zgierſta 162 Fel. 102.86 Geſangvortrüge fenbe Frau. Mit Schnitte 
0 1 Kirchengeſangverein der St. Trinitatis⸗Gemeinde, „Cone AE Jede 14 Tage em Heft 4 
Kopernila 43 Fel. 207.02 eorbia“ Männergeſangverein, Zubardzer Männerchöre, 3 . Helbmenateſchrt “ir al = 
„Cantate“ Geſangverein . ſozialiſtiſche Arbeit in 
Stadt und Land » « vierteljährlich „ 7.50 


Beerdigungen non den einfachſten bis zu den 
vornehmſten. Solide und pünktliche Bedie⸗ 
nad Große Auswahl in Eichen-, Kiefern ⸗ 
und Brofatfärgen. ee Preisberechnung. 


Im Bedarfsfalle bitte ſich vertrauensvoll an 


| obige wer zu wenden. U 
Zahnürziliches Kabineit 


Glawaa 51 Tondoluſta zel. 174-08 


Turneriſche Darbietungen 


Sport⸗ und Turnverein: 
muſchel. 
miden bei bengaliſcher Beleuchtung. 


Dramatiſcher Teil und Beluſtigungen 
Reigen und Modenſchau, ausgeführt von den Waifen. Eier⸗ 
lauf für Kinder, Kinderumzug, Glückstonne, Türkenmaul, 


Glücksräder, Schießſtände⸗ 


Doppelkonzert. Doppelkonzert. 
Bitfett, Konditorei. 
Entree 1 Zl., Kinder 50 Gr. Um regen Zuspruch bitiet 
ber Feſtausſchiß. 


400 „„ „„ „„ eee eee 


Darbietungen in der Konzert ⸗ 
Abends am Waſſer lebende Bilder und Pyra⸗ 


Zu beziehen durch den 


BelfnehtensBeeteieh 15 © OlES proefje“ 
Lodz. Petrikauer 109 


Deubſcher Kulkur- und Bildungsverein 


„Jortſchritt“ 


| S Rilinfkiego-Öttaße Ut. 145. 


Künſtliche Zübme. 
Empfangsſtunden bis 8 Uhr abends. 
Heſlanſtaltspreſſe. 


Hunderte | Hhlleruogis 
von Kunden zige Leo 
überzeugten ſich den aufgenommen. 
daß jegliche Tapepierarbeit 


Petrikauer 203, Wohn. 9 
am beiten u. bil⸗ 


Dr. 
N. Haltrecht 
ligſten bel annehm⸗ 
baren Rntenzahlungen 


Biotelotwfla 10 
nur bet 


Telephon 24521 
P.WEISS 


Haute, Haen: und 
Geldlebisteantbetten. 
Gientiewicza 
(Geont im Laden) 18 


Empfängt von 8—11 Uhr 
ausgeführt wird. 


morgens, von 12.30 —1.30 
Achten Sie gonau 


nachm. und von 5—9 Uhr 
abends, Sonne und Feier⸗ 
tans von 10—1 Uhr vorm. 


Dr. med. 


Zapisy do wszystkich klas 


pierwszej w Lodzi wzorowej 7 kl. prywatnej Koedukacyjnej 


Szkoly Powszechnej 
(prowadzonej metoda sxkoly pracy) orar do powstajacego 


GIMNAZJUM MESKIEGO HUMANISTYCZNEGO 


ZENONA POZNERA 


przyjmuje kancelarja przy ul. Zawadzkiej N@ III p. od dn. 1 sierpnia 
:: Telefon 23-727, 


w godz. 10—12 rano i 16—18 po pol. 
Czesne w szkole powszechnej od 20 zl, miesiecznie 
5 „ gimnazium 5 * 1.) 
Do przeszkola przyjmuje sie dzieci od 4 lat. 


Dzieci urzedników komunalnych i paristwowych korzystaja 2 znizki 


Gute 


Unterhaltungs⸗Romane 


„In geſchmackvollem Einband zum Preiſe von Zl. 2.50 
empfiehlt der 


Buche u. eitſchriftenvertrieb „Bbllspreſſe“, Lodz Petritauer 109. 


Montag, den 22. Auguſt, 7.90 Uhr abends 
Singſtunde des gemiſchten Chores 
Mittwoch, den 24. Auguſt, 8 Uhr abends 


Männerchor und Vereinsabend 


Den Mitgliedern des Vereins, Leſern und 
Freunden des Buches wird bekanntgegeben, 
daß ab 1. Auguſt die 


Blicheraus gabe 
des „Fortſchritt⸗ jeden 1 und freitag 
von 6—8 Uhr ſtatt 
An biefen Tagen werden 590 neue Leſer 
aufgenommen. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


et! Theater: Heute „Königreich 

len 

Sommertheater im Staszic-Park: Heute 
„Mein Fräulein Mama“ 

PopuläresTheater, Ogrodowa 18: 
„Wenn die Frau regiert“ 


Capitol: Dem Fremden ist erlaubt zu küssen 

Corso: Der kaiserliche Kurier 

Grand:Kino: Die Dancingkönigin 

Metro und Adria: Förster-Christel 

Oswiatowe: Katharina I. — Prärie in Flams 
men 


Heute 


auf angegebene Adreſſe! 
aq | W.Eychner 
Altana | @esuetspitfe und Grauen. 
Gemanertes tranteiten hut jebt 
Haus Cegielnlana 4 (früher 26) 
nit drei großen Stuben, | (Reben dem Kino. Czary“) 
eleltriſcher Beleuchtung Tel. 13472. 


und Obſtgarten billig zu 
verkaufen. Mazurſka 51. 


Auland 


Empfängt von 2.90—4 u. 
von 7—8 Uhr abends. 
Tu 


Anzeigen 


haben in der „Lodzer Volkszeitung“ 


stets guten Erfolg! 


Palace: Todesparade 

Praedwiosnie: Urteilt selbst 
Rakieta: Königin des Südens 
Splendid: Der blutige Osten 


dent ne dn 


„ 


en 
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Mit tauſend Masten... 


Mireille Vafarge, eine franzöſiſche Hochſtaplerin von Format. 


Die franzöſiſche Polizei fahndet gegenwärtig nach 
einer außergewöhnlich geschickten Hochſtaplerin, die ſchon 
viele ihrer pier um Gumbdertbautende pg hat. Mie 
teilfe Lafarge geht mit großem Geſchick zu Werk: Kein 
SE it ihr fremd, wenn es gilt, eine Bekrügerei zu ver⸗ 
be 


n. 

Man nennt Mireille Lafarge in Paris „die Frau mit 
den tauſend Masken“. Sie it loch ſehr jung und hübſch; 
dazu verfligt jte über ein unewöhnlich gewandtes Auftretetz. 


Das erstemal machte ein bieberer Kaufmann aus 
Lyon die Bekanntſchaft der jungen Dame. 

Sie gab ſich ihm gegenüber als Rechtsanwältin aus. Der 
Been OE r einiges von feiner geſchäftlichen 
Sorgen. Mireille Lafarge meinte nunt das treffe ſich gut, 
fie ließe ſich gern in Lyon nieder, gern würde fie die Ver⸗ 
tretung des Kaufmanns vor Gericht übernehmen. Der 
Geſchäftsmann ſchöpfte keinerlei Argwohn. Er vertraute 
Mireille Lafarge eine größere Summe Geldes an, das 
eigentlich einem Wia mit dem er ſich vergleichen 
wollte, zukommen follte — aber weder er noch der Gegner 
fator Geld und Rechtsanwältin ſemals wieder . 

Einige Wochen ſpäter tauchte Mireille Lafarge als 
Aerztin in einem vornehmen Badeort auf. Sie zeigte gez 
ſulche zeugniſſe vor und erreichte, daß ihr ein älterer Herr, 
der ſich in die ſchöne Aerztin offenbar verliebt hatte, einen 
hohen Geldbetrag vorſtreckte, mit dem fie angeblich eine 
ärztliche Praxis eröffnen wolte. Mireille afsp Dr fi 
auf dieſe Weiſe geſund gemacht, für Kranke ze 
ger Inkereſſe. 


Nun jab ſich die Polizei die Perſönlichteit der Hoch 
ſtaplerin näher an. 


Es fiel auf, Ben Arzt und einem ara in 
Paris wichtige Papiere geſtohlen worden waren. Beide 
kannten Mireille Lafarge, aber fe Hatten dieſe Belannt⸗ 
ſchaft bisher verſchwiegen, um fih nicht zu kompromittie⸗ 
ren. Nun wußte man, woher die Hochſtaplerin die Dot 
mente beſaß, die fie ihren Opfern vorwies. 


gte fie ment 


es wechſelte die Hochſtaplerin jetzt die Art ihrer 
Tätigkelt; ſie wurde Hefratsſchwindlerin. Die ewige 


Brautſchau am Strand der Riviera brachte ihr gute Ge⸗ 
legenheiten. Die Schwindlerin trat als ſchwerreiche Ame⸗ 
10 Auf, Man glaubte ihr, ſie ſprach perfelt Engliſch. 
Sie wohnte in einem der eleganleſten Hotels in Cannes, 
ließ ſich häufig in den Caſinos von Monte Carlo ſehen, fie 
imponierte. Das erſte Opfer war ein nellen Weinguts⸗ 
beſſber, der ſich mit der ſchönen Hochſtaplerin verlobte 


und ſeiner Braut gegen einen — geſchickt geſälſchten 
— ameritaniſchen Scheck eine hohe Summe vorſtreckte. 


Die nächſten Opfer, die auf die gleiche Verlobungsweiſe 
oft gleichzeitig bearbeitet wurden, waren ein englischer 
Ariſtokrat, ein daniſcher Butterhändler, ein ſpaniſcher 
Emigrant. Aber faft wäre es zur Verhaftung der Hoch⸗ 
ſtaplerin gekommen, als ſich zwei ihrer Verlobten kennen⸗ 
lernten und gegenſeitig von ihrer entzückenden Braut 
schwärmten, bis fe merkten, daß fie ein gemeinſames Ziel 
ihrer Heiralswünſche hatten... Doch Mireille Lafarge vete 
tete ſich aus dem Hotel und der drohenden Gefangenſchaft 
durch einen kühnen Fenſterſprung. An der Rivfera ließ 
fte ſich nicht mehr bilder. 

Troß gablreider Steckbriefe wagte ſich die Hochſtap⸗ 
lerin wieder nach Paris. Die Meiſterin der Maske ver⸗ 
ſtand ſich durch Schminken und allerhand kleine Schönheits⸗ 
kniffe jo zu entſtellen, daß ſie als fünfzigfährige Witwe 
eines Offiziers auftreten konnte. 


Das Benehmen dieſer Witwe war nber derart bizarr, 
daß man Argwohn ſchöpfte, 

als fie in Versailles einen penſtonierten Oberſt um eine 
Anleihe erleichtern wollte. Sie kannte noch nicht einmal 
die Regimentsnummer „ihres“ verſtorbenen Gatten, was 
für eine Offizierswitwe im allgemeinen ſonderbar erſcheint. 
Mireille Lafarge bekam das Geld nicht; fie mußte flüchten. 
Zwei Detellive waren ihr auf der Spur, trotzdem entlam 
5 a Nacht mit ihrem Wagen durch den Wald von 

sudo. 

Seitdem fehlt jede Spur von Mireille Lafarge. Be: 
reitet fie ein neues Schwindelmanbver vor? Ober ijt ſte 
ins Ausland entflohen? Die internationalen Polizeiſta⸗ 
tionen beſitzen ihr Signalement. 


Wilhelm Wundt. 


Dem Andenken eines großen und unvergeßlichen Mate 
nes in der Geſchichte der Wiſſenſchaften ſeien die folgenden 
Zeilen anläßlich der hunderten Wiederkehr ſeines Ger 
burtstages gewidmet. Am 16. Auguſt 1832 wurde 
Neckaran bet Mannheim Wilhelm Wundt geboren. We 
vend ſeines langen und erſtaunlich arbeitsreichen Lebens 
hat er fait alle Gebſete des menſchlichen ae meſſtert 
und zum großen Teil durch neue grundlegende Erkenntniſſe 
bereichert. Es ijt nicht möglich zu entjcheiden, ob er als 
Mediziner⸗ Phyſtologe, Erkennknistheoretiker oder Moral⸗ 
philoſoph anzusehen fit Das eine ft aber gewiß, daß er, 
wenn auch mit gewiſſem Vorbehalt, neben Axiſtoletes, 
Baco und Lebing in die Reihe derjenigen 7 0 Män⸗ 
ner geſtellt werden Kart, die das geſante Wiſſen ſhter Zeit 
beherrſcht haben. Mit Wundt bricht wahl dieſe Reihe end» 
gültig ab. Denn inzwiſchen Ht es unvorſtellbar geworden, 
daß ein noch ſo unlverſaler Köpf die Gesamtheit ſei es nur 
der hiologlſchen Wiſſenſchaften erfaßt 

Da Wundts Arbeiten ſich in den verſchiedenſten Wiſ⸗ 
. auswirkten, da er in manchen Fragen während 
eines Lebens die eine Meinung aufgab und eine neue, die 
er num für richtig hielt, annahm, iſt es leicht zu erklären, 
daß die Vertreter verſchledenſter einander oft entgegengr⸗ 
Rach Geiſtesſtrömungen ſich in manchem Strelte beide mit 

echt alf Wundt berufen konnten. Aehnlich wie Wundt 
ergeht es bis heute noch dem ehrwürdigen Goethe, der es 
Na) gefallen laſſen muß, der Geſwährsmann von Literaten 
und Deubern jeder Richtung zu fein, wie man es kürzlich 
erſt bei Gelegenheit der Goethefelern feſtſtellen konnte, Als 
die Kreiſe und Richtungen ihren ganz beſonderen Goethe 
feierten. 

Die „Illuſtrierte Rirchengeſchichte für das evangeliſche 
Haus“ ſtellt Wundt mit Genugtuung als einen Ueberw 
der des „platten“ Maberfalismus feit, während z. B. Er 
Haeckel an Wundt beſonders wertvoll erſcheint, daß er es 
it den 1863 erſchtenenen „Vorleſungen ber die Meuſchen⸗ 
und Tierſeele“ unternimmt, „einen Einblich in jenen Me⸗ 
chanismus, der im unbewußten Hintergrund der Seele 
die Anregungen verarbeitet, die aus Außeren Einwirkungen 
ſtammen , zu gewinnen. Weſterhin rechnet Haeckel es 
Wundt als einen e e Verdienſt an, daß er „zum 
efter Male das Gßſeg der Erhaltung dor 
Kraft auf das pfychiſche Gebiet ausdehnt 
und dabei eine Reihe von Tatſachen aus der Elektroßhy⸗ 
ſiologie zur Beweisführung benußzk.“ 

Allerdings iſt der große Jenaer Biologe über die 1802 
etſchlenene zweite Auflage der „Vorleſungen“, in welcher 
der „monfſliſche“, oder jagen wir deutlicher, mech an ie 
ſtiſche Standtpunkt aufgegeben wird, ſohr ungehalten. 
Denn 1892 bezeſchuet Wundt die „Vorlefungen“ von 1844 


als eine Jugendjünde und leugnet einen Zuſammenhang 


zwiſchen ſeeliſchem und phyſiſchem Geſchohen. Er glaubt 
kur noch an ein Rebenefnander zwiſchen uchyſiſchem 
und pſychiſchen Sein, nämlich fo, daß „jedem pfhchiſchen 
Geſchehen irgendwelche phyſiſche Vorgänge entſprängen“. 
Nun konnten wieder metaphyſſſche Philoſopthen und zünſ⸗ 
tige Theologen triumphieren. — 

Wie es auch jet, ſedenfalls iſt Wundt zum Begründer 
der experimentellen Pſychologle geworden. Seit Wundt 
it bie Auffaſſung durchgedrungen, daß die Pſychologie 
nicht ene Gelſteswiſſenſchaft, ſondern eine 
Naturwiſſenſchaft iſt. In den „Grundzügen der 
phyſtologlſchen Pfychologte“ tft diefes Gebiet umfaſſand und 
ſyſtematiſch Behandel. Hier wurde in gewiſſen grun 
lichen Fragen Klarheit geſchaffen. Eine beſtimmle re 
logiſche Richtung, die noch auf bie Gallſche Schädellehre 
zurllckging, vertrat die Anſicht, daß die einzel⸗ 
nen Ehakaktereigenſchaften und Anlagen des Menſchen an 
ganz Leſtinunte Gehirntelle gebunden find, und bitch ganz 
beſtimmte Nervenzentren repräſentiert werden. Dieſer 
Irrtum wurde von Wundt in den „Grundzügen“ widerlegt, 
ven entſcholdenden Punkt formuliert Wundt folgenbers 
maßen: 

Wir können uns vorſtellen, daß eine beſtimmke Ner⸗ 
venfaſer oder eine beſtimmte Gauglienzelle nur in der 
Form der Lichtempfindung oder des motoriſchen Impulſes 
funkttoniere; wir können uns aber nicht börftellen, wie 
etwa gewiſſe zentrale Elemente dem Verſtande, andere der 
Phankaſte dienen ſollen. Augenſcheinlich liegt der Widor⸗ 
ſpruch darin, daß man zuſammengeſetzte Funk⸗ 
tionen an einfache Gebilde gebunden denkt, Wir müſſen 
aber notwendig annehmen, daß elementare Gebilde aiich 
nur elengentarer Leiſtungen fähig find. Solche elementaren 
Leiſtungen find nun im Gebiete bet zentralen Funktionen, 
Mues e fake nicht aber Phantaſte, Gedächtnis ete.” 
Alles, was wir Wille und Jukelligenz nennen, ht ſich, 
sobald es 618 zu ſeinen phpſtologiſchen Elementarphanonzen 
zurückverſolgt wird, in lauter Umſetzungen von Empfln⸗ 
dungserſcheinungen in Bewegung auf. 

Wundts Arbeften find fo umfangreich und fo vielſeitig, 
daß es ſchwer fällt, einen Ueberblick zu gewinnen. Dem 
einen wird dies, dem anderen jenes — je nach der per⸗ 
ſönlichen Neigung — wichtiger erſcheinen. Den einen in⸗ 
tereffleren die phpſiologiſchen, den anderen die pſychologi⸗ 
ſchen Unterſuchungen, auf welche eine ſtreng naturwiſſen⸗ 
schaftliche Methode angewandt wurde, mit der Wundt als 
Aſſiſtent des großen Helmholtz gründlſch vertraut geworden 
iſt. Humaniſtiſch gebildete Perſonen werden ſich mehr ftir 
Wundts Arbeiten aus der Logik, Ethik und Völkorpſycho⸗ 
logie inkoreſſteren. In der Pfychologie huldigte er dem 
„Voluntarismus“, d. h. er hielt den Willen für die 
Grundlage aller lichen Regungen. In der Logik ges 


hörte er der e dee Richtung an, welchet heute 
| in der ſogenannten „Logſſtik“ ein mächtiger Gegner er: 
ſtanden ijt, deren bekaunkeſter Repräjentant in Polen der 
Warſchauer Profeſſor Lukaſtewicz tft, 2 
Ihre größten Fortſcheltte berdankt die WI ſenſchaft 
nicht denjenigen Gelehrten, die ſich bis über die Ohren in 
ihr Spezialgebiet vergeben haben, obgleich auch die Mebeit 
ſolcher Art nicht unterſchätzt werden ſoll, ſondern den Män⸗ 
nern, deren Geiſteskraft mehrere Diſziplinen des Wiſſens 
unfanffen konnte. So wurde z. B. Newton durch Pi . 
ſikaliſche Erwägungen auf die Erfindung der Dife 
jerentialrechnung, die zum Hauptbeſtandteil der höheren 
Analyſis in der Mathematik geworden tt, geleitet, 
Bekannt it das umfaſſende Wiſſen des berlühmten Mede 
ziners und Chirurgen Billroth, und endlich jet an die Uni⸗ 
berſalität des unvergleichlichen ane Wundts Lehrer 
erinnert, der in Phyſtologie, Mathematit, Phyſik und Pite 
loſophie Bedeutendes leiſtete. Doch kann ſich in der neueren 
Zeit an Welte des beherrſchten Feldes niemand mit Wundt 
vergleſchen. Ueberſchuut man ſein ganzes Lebenswerk, jo 


langſam von den Naturwiſſenſchaften zu den Geiſteswiſſen⸗ 
ſchaften gewandt En haben ſcheſnk. Jedenfalls ließ er fid 
immer bon dem Gedanken führen, zu einer Syntheſe, bie: 
fer beiden Wifjensgebtete, die ſeit der Mitte des 19, Jahr⸗ 
hunderts zu fehter unverſöhnlichen Feinden geworden find, 
zu gelangen; und darin liegt jeine größte i 


Aus Welt und Leben. 


7 Todesfälle infolge Hitzſchlags 
in England. 


London, 20. Auguſt. Infolge der außerordenlllched 
Hitze waren ant Freitag mehrere Todesfälle zu verzeichnen. 
So ſind in verſchtedenen Teilen Englands 7 Menſchen ber 
Hitze eklegen. Die Selbſtmorde von 4 Perſonen wurden 
bei der gerichtlichen Unterſuchung ebenfalls zum größten 
Teil auf die Hitze zurückgeführt. So ſtürzte ſich z. B eit 
Rechtsanwalt in vbn unbekleidetem Zuſtande aus der 
4. Stock eines Hotels auf die Straße. 


Jurchtbare Flugzeugunglüche. 


Unmelt von Peruggia (Italien) ſtürzte ein Mlitän 
flugzeug aus 400 Meter Höhe unweit des Flugplatzes auf 
ein Baerns ab. Die zwei Mann der Beſatzüng fanden 
dabei den Tod. Zwet Kinder, die ſich in dem Haufe bes 
fanden, fielen dem Brande, der daraus entſtand, zum Opfer. 
Die Mutter und eine Schweſter haben ſich Brandwunden 
zugezogen. 

Auf dem Flugplatz Leipzig⸗Moackau ſtürzle ein Flug⸗ 
feu ab, wobel der Pilot und fein Monteur ums Loden 
amen. 


5 Tote bei einer Pulverexploſion. 
Bei einer Erptoftont im Pufderfaget von Polrerfllos 
in Chile kamen 5 Perſonen ums Leben. 


Schweres Autobusungllück in Marokko. 
In der Nähe von Fez in Marokko ſtürzte ein Autos 
bus in einen Abgrund. 5 Perſonen wurden getbtet und 
10 zum Teil ſchwer verletzt. 


Funktausſtellung in Berlin. 

Die „Große deutſche Funkausſtellung Berlin 1932“ 
wurde geſtern vokmtttag 10 Uhr ſeſerlich eröffnet. Es was 
ten mehr als 2000 geladene Ehrengäſte zugegen. Reichs, 
poſtminiſter Freiherr v. Eltz hielt die Eröffnungsrede. 


Wegen VBeſchädigung der Kaaba zum Tode verurteilt, 


In Mekla wurde ein afghanſſcher Pilger zum Todt 
verurkeilt, weil er den cen Stein am Schrein der 
Kaaba, des größten Heiligtums der Mohammedaner, bes 
ſchädigt hatte, Er hakte ein Stück vom Stein abgeſchlagen 
und, zwei Stilcke don der Silberplatte der Faſſung Det 
heiligen Quelle abgeriſſen. Er wollte dieſe drei Stücke 
nach Haufe nehmen, damit fie ihm Glück bringen ſollten 
Der Verbrecher geſtand ſein Verbrechen reumükig ein. 


Der Papft verläßt Mom. 


Wie in vatfkaniſchen Kreiſen verlaulek, beabſichtigi 
der Papſt Pius XI. Ende Auguſt eine Beſichtigungsſahrt 
im Kraftwagen nach Caſtella Gandolfo, etwa 30 Plm. füd⸗ 
lich von Rom, das feit dem 17. Jahrhündert bis 1870 den 
Päpſten als Sommerreſidenz diente, zu unternehmen. Ein 
Sommeraufenthalt kommt wohl dlezmal nicht in Frage, 
wohl aber will der Papſt die Inſtandſetzungsarbeiten bes 
ſichtigen. | 
DTE ET ET ren 


Deutfde Sozialiftifche Arbeitspartei Polens. 


rtsgrunpentonfereng. 

Am Sonntag, den 4. September, um 9 Uht morgens, 
findet in 8516. 9 25 Ortsgruppen⸗Konſerenz statt. Tages 
en 1. Die politijde Lage, 2. Der ieselteptan des 

ſezirks. 


„ Lodz ⸗Rord. Montag, den 22. August, 7 Uhr abends, 
findet im Lokale Polna 5 elne Vorſtandsſihung ftatt. Auch 
die Vertrauensmänner haben zu erſcheinen. 

J ͤ d 
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merkt man, daß fid) mit dem Laufe der Zeit fein Intereſſe 
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3 PRZEDWIOSNIE Die lebten 2 Tagel „Urteilt ſelbf LEER SCH 


Ede Kopeenita 
mit Toni van Etud, 4 Schlettow/ Hans Stüwe u Albert Beſſermann fertigen Tagen aber 


Tramzufahrt: Nrn. 
5, 16, 
Sonnabends, Sonne u. Feiertags 


6, 8,9, 
Beginn der Vorſtel · 
lungen um 4 Uh 
Sonn- u. Feiertags 
2 Uhr, d. letzten Bore 
ſtellung um 10 Uhr 


EEKEREN I | 


Deutsche Genossenschaftsbank 


Lodz, Al, Kosciuszki 47, in Polen, A.-G. Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel. 197-94, ee Tel, 197-94, 


empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage, | Die ei Einkaufsquelle 


| für den deuiſchen Werktä itigen 


Aubor Programm: Bilmaltwalitäten. 


Nächſtes Programm Roger Maxime 


Paſſepartouts u. Freikarten an den 


jelMendaille Sonn- und Feiertagen ungültig 


ieee 


Handelskurse l. Mantinband 


Lodz, Przejezd 12 «> Tel. 157-91 


Der Unterricht in den Jahres- und Halbſahreskurſen beginnt 
am 5. September 1932, um 7 Uhr abends, mit einer allgemeinen 
Verſammlung aller Gruppen. In den Jahreskurſen werden 
folgende Bader gelehrt: einfache, doppelte und amerikaniſche 
Buchführung, polnſſche Korreſpondenz (gegen Zuzahlung auch 
deutſche Korreſpondenz), Handelslehre, Rechts tatunde, politiſche 
Dekonomie, Stenographie, Kalligraphie und Maſchinenſchreiben. 
Einschreibungen und nähere Informationen ertellt die Kanzlei der Kurſe 
täglich von 11—1 und 4—8. 


Leiter der Kurse i I. Mantinband. 
uuunmununnunnn 


Blatierivaren j 
angen ee ain Dr. med. NIEWIAZSKI N egen unten Molln, 

„Stella Baarst für Haut-, Harn- und Geſchlechtskranthetten m ee 1 

e Aundezeia 5, Seleylon 18940 | | 

ann e neer Empfängt von 9—11 und 5—9 Uhr abends Mi GUSTAV TESC HN ER - 

nicht ftatt fand, veranftalten wir Sonne u. Jelerzags von 0—1 Uhr | GLOWNA 56 (Ecke Juljusza) | 

heute, Sonntag, ben 21. d. M. Für Damen befonderes Wartezimmer 11ͤͤ ⁵—ĩ | 


im Bart „Sielanta“, Bablanicer Chauſſee 59, das 


derbunden mit Stern⸗ und Scheibenihieken, Kinder: 
inten m ſchulpilichtige Kinder 


Achtung! ed. 


rele Der 8 “= 5 91 8 ele Di Der 
mage, Store 
ei 
Männer-Gefang-erein Embe, An rss = 
Haben Gie Schuhe von 31. 8.78 


„ Eintracht 


Heute, Sonntag, d. 21. d. M., 
um 2 Uhr nachmittags, ver⸗ 
anſtalten wir in der Sena⸗ 
torſkaſtr. 21, ein 


ölern- u. Ichelbenſchleßen 


mit anſchließendem gemütlichem Belfanunen: 
fein im Vereinslokale, wozu wir alle unſere 
Herren Mitglieder en Gönner und Freunde 
unferes Vereins höfl. einladen. 


Der Vorſtan d. 


5 5 8 
en et. Kinder: k 
in reicher Auswahl zu billigen Preiſen. » öl ch 
Wir machen die geſchätzten Kundſchaft auf alle Widgewer Er⸗ OK e 


zeugniſſe aufmerkſam, hauptſächlich auf die Waren der Marke 7 
von bisher nicht Bogeimelener Güte, ſowie auf den ausſchließlichen Halbſchuhe von Zl. 8.78 
Alleinverkauf von Sofundg, Neſtern und ausfortierten Waren. Zu haben bei 


J.FRIMER petrikauer 75 
Filiale: Petrikauer 112 


5 3 Deutsches Knaben; und 

? 7 0 Mädchengymnaſium 

Sanatorium de SSS ee 
Chelmy bet Lodz zu 2005, 


Gemonertes Al. Koschusati 5, Sel. 14078, 
iere berte Se 1 a 9 Dr. med. Heller Haus 21555 


Spezlal⸗Arzt Me Hauts u. Geſchlechtolr aniheiten 


Venerologiſche dezalarzte umgezogen nat ver Traugutta 8 Böngarten ie Lader Aufnahmeprüfungen 


N Jababeig l. Cr. is 10uGe fen u. 4-B.aenbs. Sonntag» 12-2 fare ds 510 Huren 
m r u. abends. onntag v. ſaraſinſka muten 2 
Heilanitalt Bawadsta 1. ü Für Frauen befonderes Wartezimmer von der Halteſtelle Dome Raben ſtattt 
Von 8 Uhr früh bie 8 Uhr abends, 228 von 8 teile. beowa ber Mabianicer am 1., 2. und 8, September 1082, um 8.80 
9—2 Übe nachmittags. Sentultatien 3 Zieh. nm | Serubrbadn, Uhr früh. 


* 
Anmeldungen für die Vorſchulllaſſen: A. B. 
. G. D, lowie für alle Gymnafialttaften, werben 
| Adria 
Gtowna l 


täglich in der Oymnaſtalkanzlei von 10 bis 1 Uhr 
entgegengenommen. 


Metro 


Przejazd2 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 


Oswiatowe 


Wodny Rynek 


Zielona 2/4 


Mitzubringen find: 
1. Geburtsurkunde in vollem Auszuge, 


Heute und folgende Tage 


Heute und folgende Tage Heute und folgende Tage Beute und folgende Tage 2 Impfſcheln der zweiten Impfung. 
Der mächtigſte exollſche ſchöͤne 8. Letztes Schulzeugnis. 
e e Das feſſelnde Flmbrama 9 


Katharina l. Königin 


git Dagover Su idens 


Air ble Jugend: mit der ſchönen Hawain 


Der laiſerliche 
Kurier 


50 eſter⸗ Konditorei und Feuchteislokal 
Chriſte! | PAVILLON’ 


Br ür i e en ns N TAN 155 ae Sienkiewicza 50 W dem Park 
in Flammen | FF | unzzurı danke erfg em 
ift gegen Unmetter gefdügt. M OZZUCH | N Ha Fry Liedtke Zu jed.Portion Eis Waffeln u. Sobawaſſer umſonſt 
mit Beginn der Vorſtellungen: — f ee mer Nach Verſpeiſung von 3 Portionen die 4. umſonſt 
Bob Guiter e Eon nd Dre in der Hauptrolle. 3 N 


Um regen Zuſpruch erſucht die Leitung. 
gm 


